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Torwort. 


Die Gesichte des Propheten Nahum, welche das furcht¬ 
bare Strafgericht betreffen, das vor etwa dritthalbtausend 
Jahren über Niniveh, die mächtige und stolze Hauptstadt 
Assyriens, ergangen, haben in Folge der dort seit wenigen 
Decennien gemachten Entdeckungen eine neue und viel¬ 
seitige Wichtigkeit erlangt. Während nun dieser Umstand 
auch uns wiederholt daran denken liefs, unseren neulichen 
Aufenthalt im unvergefslichen Orient wenn irgend möglich 
mit einem Besuche der Tigris- und Euphratgegend zu 
beschliefsen, waren sowohl der nahe Ablauf des uns er- 
theilten Urlaubs als auch die Rücksicht auf die uns an¬ 
gewiesenen ministeriellen Reisemittel leider dazu angethan, 
dafs sie die Verwirklichung unserer Sehnsucht vereiteln 
mufsten. Indem wir sodann unsere Schritte, statt weiter 
nach dem Osten, vielmehr durch Kleinasien und Griechen¬ 
land wieder dem westlichen Vaterlande zuwenden mufsten, 
blieb uns aufser der unvertilgbaren Hoffnung auf einen 
späteren Besuch doch die geistige Beschäftigung mit der 
Geschichte und Sprache dieser so denkwürdigen östlichen 
Länder einstweilen immer eine angenehme, wenn auch nur 
mangelhafte Entschädigung. 

Eine kleine Frucht dieser bisherigen Thätigkeit ist 
unter anderen auf den folgenden Blättern niedergelegt. 
Selbige enthalten nur ein Bruchstück der Studien über die 
Drohweissagung des Sängers Nahum über die altberühmte 
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Königsstadt , welche in einem ausführlichen historisch-kri¬ 
tischen Commentar demnächst ihren relativen Abschlufs 
finden sollen. 

Diese Studien befassen sich indefs aber zunächst und 
vorzugsweise nur mit dem kritischen Verhältnisse des 
masorethischen Textes zu den älteren Versionen unseres 
Propheten, bilden somit eine für das formelle wie sachliche 
Verständnifs seiner Gesichte nothwendige, hoffentlich auch 
nicht werthlose Vorstudie zu dem Commentar. 

Dafs die Mühen und Widerwärtigkeiten, welche an 
solche Arbeiten sich knüpfen, in der That nicht ge¬ 
ring sind, weifs jeder Fachmann. Denn nicht genug, 
dafs dieselben unter Anderm viel Nachdenken, Umsicht 
und Geduld erfordern und, so lohnend sie an sich sind, 
doch statt Vorth eile zu gewähren, eher sogar materielle 
Opfer erheischen, — pflegt aufserdem die geringe Pietät der 
katholischen Welt gegen die semitischen Wissenschaften allen 
denen, welche von der Vorsehung ausersehen worden, nach 
Verhältnifs ihrer Kräfte und Hülfsmittel dieses wichtige und 
interessante aber schwierige und vielfach brach liegende Gebiet 
mit anbauen zu helfen, ihre an sich schon so mühevolle Auf¬ 
gabe noch um Vieles zu erschweren. Es gilt das mehr oder 
weniger auch von der Stadt unserer Wirksamkeit, mag 
selbige vor andern auch insofern noch sehr bevorzugt sein, 
als sie zum Wenigsten ein geistliches Oberhaupt in ihrer 
Mitte zu haben so glücklich ist, das nicht allein desfallsige 
Bestrebungen nicht hindert, oder, wie es in etlichen anderen 
Ländern, z. B. Spanien, Portugal, Frankreich, Belgien 
und Italien und leider selbst in vielen Diöcösen unseres 
deutschen Vaterlandes der Fall ist, dieselben, falls sie dort 
nicht gar ein ganz unbekanntes Ding sind, unter seinen 
Augen irgendwie verpönen läfst, — sondern vielmehr, 
weil selbst Kenner dieser wichtigen Literatur, somit auch 
Freund und nach Verhältnifs sogar ein schätzbarer För¬ 
derer derselben ist; in dieser Beziehung dürfte derselbe 
unter unserem Episcopat keine oder nur ganz vereinzelte 
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Nachahmer zählen. Allein so erfreulich das sein mag, 
in unserem Bischöfe einen kenntnifsreichen und dazu in 
jeder Beziehung grofsmüthigen Orientalisten verehren zu 
müssen, den man im Interesse nicht allein der Wissen¬ 
schaften des Orients, sondern auch des Orients selber und 
seiner Völker dem gesammten Episcopat als nachahmungs¬ 
würdiges Muster hinstellen könnte, so giebt es doch anderer¬ 
seits wieder nicht wenige Hindernisse, welche die Thätigkeit 
ihrer Vertreter nur gar zu sehr lähmen. Während nämlich 
die Orientalisten z. B. in den gröfseren Universitätsstädten 
sich reichhaltiger literarischer Hülfsmittel zu erfreuen haben, 
ist man am hiesigen Orte minder oder mehr fast ganz auf 
die für eigene Opfer beschaffenen Mittel des Hauses ange¬ 
wiesen, da das, was die Königl. Bibliothek aus dem semi¬ 
tischen Bereiche darbietet, nur äufserst wenig, und dieses 
Wenige nur unbedeutendes, kaum nennenswerthes und 
durchaus unzureichendes Stückwerk ist, nicht weiter daran 
zu erinnern, dafs man sich obendrein stets wohl auf Hin¬ 
dernisse gefafst halten kann, doch auf materielle Unter¬ 
stützung gar nicht, auf geistige nur in geringfügiger Weise 
rechnen darf. „Gar Vieles war von jeher hier gegen 
diese Wissenschaft, die Bischöfe aber (Caspar Maxi¬ 
milian Droste v. Vischering, der zwar kein Kenner, 
doch auch kein Verächter derselben war, und Johann 
Georg Müller) waren in erster Linie stets für dieselbe“ : 
lautet die öftere Aeufserung eines unter einer fast fünfzigjäh¬ 
rigen gewissenhaften Ausübung seines mühevollen Berufes 
ergrauten Oheims, der in dieser Beziehung eben so sonder¬ 
bare als traurige Erfahrungen machen mufste, leider aber, 
als einen so treuen Diener des Staates und der Kirche 
und so uneigennützigen Pfleger seiner Fachwissenschaft 
wir ihn sonst rühmen dürfen und rühmen müssen, bei 
seinem friedlichen und mit Ränken nicht vertrauten Geiste 
nicht immer die nöthige Routine besafs, den Hemmnissen 
und Verdriefslichkeiten zur rechten Zeit Trotz zu bieten. 
Es ist diese Aeufserung, so wenig erfreulich an sich, so 
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doch gewifs characteristisch und zwar nicht nur flir die Ver¬ 
gangenheit oder Gegenwart, sondern anscheinend auch für 
die nächste Zukunft. Denn es ist, wenn man die über 
diese Dinge herrschende barbarische Unkenntnifs und ent¬ 
setzliche Gleichgültigkeit, wenn nicht gar Antipathie gegen 
dieselben in Anschlag bringt, trotz aller ministeriellen Will¬ 
fährigkeit auch für unsere Hochschule wohl nur eine 
äufserst geringe Aussicht auf eine erkleckliche Besserung 
dieses Verhältnisses vorhanden. 

Es sei genug, offen erinnert zu haben an diese gewifs 
beklagenswerthen Zustände, unter denen dieser wichtige 
von Nichtkatholiken mit so grofser Gelehrsamkeit und Aus¬ 
dauer bearbeitete Zweig der Wissenschaft auf Seite der 
Katholiken leidet und welche den Muth ihrer Vertreter 
oft auf eine so harte Probe stellen. Uebrigens werden die 
fraglichen Andeutungen mit Absicht und selbst auf die 
Gefahr hin gemacht, dafs die Andeutung solcher Wahrheiten 
vielerorts nicht willkommen sein sollte. Es geschieht das 
nämlich zunächst zur besseren Orientirung solcher ein¬ 
seitigen Katholiken, welche diese so sehr vernachlässigte 
Wissenschaft noch immer ignoriren oder geringschätzen oder 
gar verachten zu dürfen wähnen, alsdann auch zu Nutz 
solcher indolenter nichtkatholischer Gelehrten, die, weil sie 
von dem Einflüsse aller dieser nur angedeuteten Hinder¬ 
nisse keine oder nur eine höchst ungenaue Vorstellung 
haben, aufserdem auch die Bedeutung der Grenzen, welche 
man als Katholik, sei’s aus Gehorsam gegen die Kirche 
oder aus Rücksicht auf menschliche Vorurtheile z. B. 
namentlich in alttestamentlichen Dingen inne zu halten hat, 
— gar zu gering anschlagen und so auch die mit Rück¬ 
sicht auf diese Schranken gemachten Bestrebungen der 
Katholiken en bloc nur zu gerne von vornherein verur- 
theilen wenn nicht gar bespötteln, während sie selbst viel¬ 
fach um solche und andere Hemmschuhe sich gar nicht 
oder doch weniger zu kümmern haben. Es ist das ein 
leichtes, aber auch unbilliges und ungerechtes Verfahren. 
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Wenn nun dieser erste Theil unserer Nahum’schen 
Studien gegen unseren Willen schon jetzt in die Oeffent- 
lichkeit tritt, so geschieht das aus Gründen, welche, wie 
wir das im Eingänge zum Commentar freimüthiger am 
geben zu dürfen hoffen, nicht bei uns liegen, jedoch, da 
wir das Horaz’sche „nonum prematur in annum“ für den¬ 
selben leider nicht in Anwendung bringen konnten, einerseits 
mit der Hoffnung, dafs diese Vorstudie auch in ihrer 
jetzigen Gestalt bei Fachmännern einigen Beifall zu er¬ 
werben geeignet sei, sowie andererseits mit der Versiche¬ 
rung, dafs in Anbetracht des Goetheichen Ausspruches, 
erst am Drucke sehe man, wie das Manuscript hätte sein 
sollen, etwaige bei fortgesetzten Revisionen sich heraus¬ 
stellende Unvollkommenheiten und Mängel in einer Beilage 
zum Commentar eine nachträgliche gewissenhafte Berück¬ 
sichtigung finden werden. 

Diese Gedanken mögen die Vorstudie in die Oeffent- 
lichkeit begleiten! Es ist das Gefühl dankbarer Liebe, 
das uns bestimmt, dieselbe dem Andenken eines um Staat, 
Kirche und Wissenschaft hochverdienten Mannes zu wid¬ 
men, in dem wir seit der ersten, leider aber nur kurzen 
Bekanntschaft einen unwandelbaren Gönner unserer Studien 
verehren mufsten. Zwar ganze Decennien seines thätigen 
Lebens hindurch nichts weniger als ein Freund semitischer 
Wissenschaft, überzeugte er sich, Dank vorzugsweise den 
öfteren und mafsgebenden Winken eines gelehrten und 
sachkundigen protestantischen Orientalisten im Cultus- 
ministerium — Justus Olshausen! später, doch leider! 
erst wenige Jahre vor seinem Heimgange mehr und 
mehr von der vielseitigen Bedeutung dieser Wissenschaft, 
die seinem sonst so reichem Geiste fast ganz fremd 
geblieben und um die wie die Pfleger derselben er sich 
bisher gar nicht oder, wenn es seine ministerielle Stellung 
erheischte, nur ungern bekümmert hatte, — bedauerte 
daher zum Oeffceren ihren niedrigen Stand, bemühte sich 
aber, so weit Solches ihm am Abende seines Lebens 
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überhaupt noch möglich war, denselben nach Kräften 
zu heben und schenkte fortan, um fremdes Uebelwollen 
unbekümmert und niedrigen Intriguen unzugänglich, auch 
ihren Vertretern eine ebenso liebevolle als wirksame Theil- 
nahme. 

Mögen unsererseits diese Blätter dem Andenken des 
auch für das Gedeihen der semitischen Literatur zu früh 
heimgegangenen Ehrenmannes einen bescheidenen, doch 
aufrichtigen Tribut dankbarer Erinnerung bringen! 
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I. 

Allgemeine Bemerkungen. 


Bekanntlich dachten die Gelehrten ehedem über die 
Dinge, welche die Richtigkeit und den Werth des uns 
überlieferten masorethischen Textes einerseits und der 
alten unmittelbaren Versionen andererseits, sowie das bei¬ 
derseitige Verhältnifs derselben zu einander und zum Ur¬ 
text betreffen, überaus verschieden. Die fast nothwendige 
Folge dieser so verschiedenen Denkungsweise waren hart¬ 
näckige Kämpfe zur Vertheidigung der jeweiligen entgegen¬ 
gesetzten Ansichten. Selbige wurden lange mit eben so 
grofser Unwissenschaftlichkeit als tendenziöser Leiden¬ 
schaftlichkeit geführt. 

Katholischer Seits legte man, auf den ererbten fac- 
tischen und beglaubigten Besitz der alten Versionen sich 
stützend, für deren wenigstens relativ treue Ueberlieferung 
eine Bürgschaft in der Kirche gegeben war *), eine seltene 
Geringschätzung, wenn nicht gar Verachtung des hebräi- 


f ) Nach katholischen Begriffen bildet in dieser Beziehung die Kirche 
als moralische und historische Corporation bekanntlich ein voll¬ 
gültiges Beglaubigungsmittel. Etwas Anderes ist es freilich bei 
andern Werken z. B. der sogenannten classischen Literatur; hier 
nimmt man es nicht so genau und kommt die Frage der beglau¬ 
bigten und treuen Uebersetzung kaum zur Sprache. Man begnügt 
sich, aus alten Zeugnissen und einzelnen gelegentlichen Stellen 
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sehen Textes an den Tag, nahm sogar eine starke, theils 
absichtliche Corruption desselben an und suchte dieselbe 
vielfach sogar auf Kosten jüdischer Rabbinen nach Kräften 
zu erhärten. Schon die h. Väter wollten den Urtext wegen 
mannichfacher Verfälschungen nur mit grofser Vorsicht 
benutzt wissen und man klammerte sich daher schon früh 
ängstlich an die kirchlichen Versionen an, zunächst an die 
Septuaginta, der man auch als Uebersetzung vielfach nicht 
blofs kanonisches, sondern inspirirtes Ansehen zuerkannte, 
und später an die Vulgata, bevorzugte diese Uebersetzun- 
gen auf Kosten des angeblich verderbten hebräischen 
Textes in einer Weise, dafs viele ihren Glauben in Gefahr 
glaubten, wenn überhaupt nur von Mängeln oder Fehlern 
in den Kirchen-Versionen die Rede war. 

Zwei Punkte hielt man aber bei dieser ungebührlichen 
Hochachtung der Versionen nicht scharf genug auseinander, 
nämlich : ob es sich um die — Ermittelung des Lehrinhaltes, 
der allerdings als in seinen Kernpunkten nicht alterirt an¬ 
genommen werden darf und mufs, oder aber um die — 
äufsere Einkleidung, z. B. um den sprachlichen Ausdruck, 
um historische Verhältnisse und allerlei Nebenumstände 
handelt; in letzterer Beziehung sind Abweichungen, Un¬ 
genauigkeiten und selbst Unrichtigkeiten sehr wohl mög¬ 
lich und ohne Nachtheil für den kirchlichen Lehrinhalt 
auch sehr wohl zulässig. Uebrigens geben alle diese nicht 
wegzuläugnenden Mängel keineswegs einen Grund fiir die 
kritische Aengstlichkeit ab, welche Unkundige in Betreff 
der alttestamentlichen Versionen hegen und leider nur zu 
oft in grundlose Verdächtigungen Anderer ausarten lassen 1 ). 


die Echtheit z. B. eines lateinischen oder griechischen Classikers 
zu beweisen; für die Unverfälschtheit kann man, genau genommen, 
über die ältesten Manuscripte nicht hinaus, jede moralische Be¬ 
glaubigung der Abschrift fehlt. 

*) Die Kirche besitzt die Septuaginta, Vulgata und Peschito nicht 
allein als alte Urkunden, sondern vorzugsweise auch als ihre 
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Während man nun auf katholischem Boden, statt in 
dem hebräischen Texte ein unschätzbares Gut zu erblicken, 


Legitimationsdocumente und als Quellen der Offenbarung. Von 
ihrem Standpunkte aus müssen diese Uebersetzungen denn auch 
trotz aller etwaigen Mängel ihrem Inhalte nach als inspirirt und 
kanonisch angesehen werden; als UeberseUungen aber sind sie 
keineswegs inspirirt, sondern nur authentisch. Uebrigens ist für das 
kirchliche Ansehen der Versionen die Genauigkeit der Uebersetzung 
nicht mafsgebend, da bei demselben vorzüglich in Betracht kommen : 

1) der officielle Gebrauch bei den öffentlichen Handlungen der Kirche, 

2) die Uebereinstimmung mit den Glaubens- und Sittenlehren der 
Kirche, 3) die Beglaubigung des Inhaltes. Die Septuaginta war 
nun unmittelbar aus dem Judenthume unter den Augen der 
Apostel in die Kirche herübergenommen und dadurch ist die 
Richtigkeit ihres Inhaltes im grofsen Ganzen beglaubigt. Bei 
der Uebersetzung der Vulgata bildete die Septuaginta das Be¬ 
glaubigungsmittel für den hebräischen Text, und dafs Hierony¬ 
mus bei der Uebersetzung die Septuaginta nicht aus den Augen 
verlor, hat sicherlich eine tiefere Bedeutung, als es vielfach auf- 
gefafst wird. Dasselbe scheint bei der Peschito obgewaltet zu 
haben. Hätten zurZeit des Hieronymus in der Kirche hebräi¬ 
sche Gemeinden bestanden, bei denen der von den Juden über¬ 
kommene Text vom Beginne der Kirche an anerkannt gewesen 
wäre, so hätte die Vulgata eine Beglaubigung des hebräischen 
Textes durch die Septuaginta nicht nöthig gehabt. Nach dieser 
Beglaubigung des Inhaltes, die nur zu oft ganz übersehen wird, 
erscheint die Frage nach der Genauigkeit der alten Versionen in 
einem ganz anderen Lichte. Aus dem factischen Besitzstände 
lassen sie sich nun einmal in keiner Weise verdrängen und wer 
einigen Respect vor dem hat, was auf uralter historischer Grund¬ 
lage beruhet, kann das im Allgemeinen nur billigen. Da die 
Versionen kein Original sein wollen, so bleibt die Frage, nach 
der kritischen Genauigkeit und verschiedenen Nebendingen der 
Erörterung selbstverständlich offen und ist durchaus zulässig. 
Doch bleibt bei allen derartigen Fragen die gewissenhafteste Um¬ 
sicht ein unbedingtes Erfordemifs. Man darf hier nicht aufser 
Acht lassen, dafs weder die verschiedenen Zeiten, noch die ver¬ 
schiedenen Völker einen allgemein gültigen oder anerkannten 
Mafsstab für die Beurtheilung von Uebersetzungen hatten. Was 
eine Uebersetzung ist, glaubt freilich ein Jeder zu wissen, aber 
wie viele Arten und Klassen derselben es giebt und durch welche 
Eigenschaften die verschiedenen Arten sich wieder unterscheiden, 

1 * 
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das die Vorsehung durch die Juden zum Nutzen der Kirche 
hat retten und auf bewahren lassen, und denselben sodann 
als ein für die Wissenschaft unentbehrliches und unersetz¬ 
bares Hülfsmittel zur tieferen, genaueren und gründlicheren 
Erforschung des Inhaltes gehörig und verdientermafsen 
auszunutzen, eben diesen uralten und geheiligten hebräi¬ 
schen Text in ganz unerhörter Weise vernachlässigte und 
längst nicht gehörig würdigte, so dafs man seine Bedeutung, 
z. B. ftir die Ermittelung des Urtextes, für die kritische 
Sichtung der Versionen, ftir die Exegese mehr oder minder 
vollends mifskamite, — traten die älteren protestantischen 
Theologen in vollen Gegensatz zu dieser fast allgemein 
herrschenden Ansicht und vertheidigten, weil einer buch¬ 
stäblichen Inspiration und der Sufficienz der h. Schrift 
huldigend, in naturnothwendiger Folge hiervon auch die 
vollkommene Integrität des jetzigen masorethischen Textes; 
ja sie schworen auf ihn eben so blindlings, wie die Katho¬ 
liken z. B. auf die Vulgata-Version, so dafs sie, freilich in 
wahrhaft rührender Weise, selbst ftir göttliche Inspiration 
der Punktation kämpften. Die Folge dieser verkehrten An¬ 
schauungsweise war, dafs sie den masorethischen Text nicht 
allein gegen alle Gebühr überschätzten, die alten Versionen 
dagegen im Allgemeinen unterschätzten und zugleich mit der, 
freilich natürlichen, Verkennung ihrer kirchlichen Bedeu¬ 
tung selbst ihren wissenschaftlichen Werth verkannten, 
sondern ihn auch auf Kosten der Versionen ohne Weiteres 
bevorzugten 1 ). Glaubten die Katholiken sich bedingungs- 


w&8 bei den Gedanken des Originals Haupt- und was Nebensache 
oder blofses Mittel der Darstellung sei : darauf werden nur 
Wenige eine allseitig genügende Antwort zu geben vermögen. 

*) Gegenüber den Versionen bleibt natürlich die relative Urtextlich- 
keit des masorethischen Textes unbestritten bestehen und er ist 
unter gleichen Umständen, weil eben durch die verschiedenen 
Versionen im grofsen Ganzen und sehr oft in den gröfsten Klei¬ 
nigkeiten so gut gesichert und beglaubigt, dafs selbst die zahl- 
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los an die alten kirchlichen Versionen halten und jedwede 
Emendation ihrer Texte entschieden zurückweisen zu müs¬ 
sen, so hängte sich der ältere Protestantismus ohne histo¬ 
rische Unterlage an den unerwiesenen oder doch unsicheren 
Buchstaben des hebräischen Textes an und löste sich so 


reichen Varianten seinen Werth nicht beeinträchtigen, den Ver¬ 
sionen vorzuziehen. Dafs der masorethische Text aber den Ur¬ 
text habe, also allenthalben selbst Urtext sei und man ohne Wei¬ 
teres an die Unfehlbarkeit desselben glauben dürfe : dafür hat 
bis jetzt noch Niemand den Beweis liefern können und dies wagt 
heute kein besonnener, einsichtiger Kritiker zu behaupten. Auch 
ist mit der jetzt fast allgemein zugestandenen Thatsache, daft 
eine absichtliche Verfälschung von Seiten der Juden unerwiesen, 
hier gar nichts ausgemacht. Wohl nimmt man für den maso- 
rethischen Text gerne die jüdische Tradition in Anspruch, wäh¬ 
rend man den Uebersetzern einen unpunktirten Text in die Hand 
giebt. Beides ist freilich richtig; indefs darf man dabei nicht 
übersehen, dafs auch die Masorethen, als sie noch nicht punktirt 
hatten, nur einen unpunktirten Text hatten und auf dieselben 
Hülfsmittel angewiesen waren, welche den alten Uebersetzern zu 
Gebote standen, nicht zu erwähnen, dafs sie auch Menschen mit 
Zuneigungen und Abneigungen waren, ein Umstand, der zu leicht 
gestaltend auf den Zufall einwirken kann. Ueber die Genauig¬ 
keit der Abschriften beim vormasoretischen Texte wissen wir 
wenig; doch liegt die Vermuthung nahe, dafs die scharfen tal- 
mudischen Vorschriften wahrscheinlich wohl nicht gegeben wor¬ 
den, wenn Alles in Ordnung gewesen wäre. Deshalb scheint 
auch beim vormasorethischen Texte die Existenz von Varianten 
viel wahrscheinlicher als das Gegentheil. Gewisse Zwischen¬ 
stationen , die vielleicht erstens zwischen dem Urtext und dem 
Original der unmittelbaren Versionen und zweitens zwischen der 
ursprünglichen Uebersetzung und der jetzigen Recension ange¬ 
nommen werden müssen, sind nicht blofs möglich, sondern wahr¬ 
scheinlich. Die bedingungslose Annahme, dafs die Originale der 
alten Versionen mit unserem jetzigen masorethischen Texte ganz 
genau übereinstimmten, ist durchaus unzulässig. Vielleicht läfst 
sich mit der Zeit aus den zerstreuten Hülfsmitteln eine relativ 
genaue Kenntnifs der Textüberlieferung der Juden und dadrtrch 
die genaue Uebereinstimmung wissenschaftlich feststellen. So 
lange das nicht der Fall ist, müssen uns sogar die alten Versio¬ 
nen zum Beglaubigungsmittel für den masorethischen Text dienen. 


Digitized by 


Google 



6 


von aller Selbstständigkeit des Urtheils los, offenbar in 
noch weit weniger entschuldbarer Weise, als es in anderer 
Beziehung auf katholischer Seite der Fall war. 

Je gründlicher und zum Glück auch vielfach unbefan¬ 
gener die Kritik in unserem Jahrhundert alle diese und 
andere biblische Dinge zu studiren angefangen, desto mehr 
suchen auch an der Stelle unrichtiger theologischer, viel¬ 
fach confessionell-gefärbter Meinungen richtige Ansichten 
immer mehr festen Fufs zu fassen und einen gegenseitigen 
Ausgleich wenn auch noch nicht vollends bewerkstelligen, 
so doch anbahnen zu wollen, zum Wenigsten auf wissen¬ 
schaftlichem Boden. 

Die meisten stimmberechtigten und vorurtheilsfreien 
Kritiker der verschiedenen Kirchen sind im Allgemeinen 
unter sich darin einig, dafs weder die Ueberschätzung des 
masorethischen Textes von protestantischer Seite, noch die 
Unterschätzung desselben auf Seiten der Katholiken zu 
billigen sei; dafs sodann, wenn derselbe auch z. B. durch 
Unwissenheit, Nachlässigkeit, Irrthum und Willkür der Ab¬ 
schreiber oder durch schadhaft gewordene Abschriften viel¬ 
fach gelitten hat und in dieser Beziehung dem Loose aller 
oft copirten Schriften im Laufe der Zeit nicht entgangen 
ist*), doch an eine absichtliche Corruption weder des Ur¬ 
textes noch der alten Versionen gedacht werden dürfe, da 
diese durch die vorhandene ziemlich vollständige Ueberein- 
stimmung durchgehends widerlegt wird. 


1 ) Vgl. Reinke, die Veränderungen des hebräischen Urtextes, 
S. 292 ff. und Reu sch in d. B. theol. Litbl. (1866), Nr. 13. 
— Die Theorieen, welche einige neuere Gelehrte (z. B. Geiger, 
Dozy) bezüglich der Behandlung des hebräischen Textes auf- 
steilen, werden, weil gar zu mafslos und den Gesetzen einer objectiv- 
wissenschaftlichen Kritik widersprechend, unter den besonnenen 
und. vorurtheilsfreien Kritikern auf die Dauer schwerlich auf Bei¬ 
fall rechnen dürfen. Sie würdigen Textüberlieferung, Sprache 
und Inhalt zum blofsen Spielball rein subjectiver Willkür herab. 
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Mit dem allmäligen Aufhören der früheren confessio- 
nellen Einseitigkeit und theologischen Unwissenschaftlich¬ 
keit aber hat auch die Frage nach dem Verhältnisse des 
hebräischen Textes zu den Versionen jetzt aufgehört, eine 
rein confessionell-theologische zu sein, so wichtig sie sonst 
auch in Bezug auf die biblisch-theologischen Wissenschaften 
überhaupt und in Bezug an die Textkritik insbesondere 
bleiben wird. Zugleich mit der besseren Würdigung des 
masorethischen Textes ist man auch den alten unmittel¬ 
baren Versionen gerechter geworden und fängt an, ihre 
grofse Bedeutung bezüglich der Kritik, also ihre bisher un¬ 
beachtet gelassene wissenschaftliche Seite mehr und mehr 
anzuerkennen und geltend zu machen. In der That dient 
die Vergleichung der alten Versionen nicht allein dazu, den 
Urtext zu ermitteln, insofern sie die Beschaffenheit des 
hebräischen Textes zur Zeit ihrer Anfertigung kennen lehren 
und uns kundgeben, ob und welche Veränderungen der 
Urtext erlitten habe und dadurch zur Berichtigung des hebr. 
Textes dienen, sondern auch dazu, die Unverfälschtheit des 
A. T. zu erweisen, wie auch zahlreiche Schwierigkeiten, 
Widersprüche und Unrichtigkeiten zu lösen. Die möglichst 
genaue Wiederherstellung des Urtextes, die frei ist sowohl 
von Ueberschätzung des masorethischen Textes wie von 
blinder Vorliebe für die kirchlichen Versionen und die 
kritische Wiederherstellung der Originale der Versionen 
bleibt vorzugsweise heute eine der wichtigsten Aufgaben 
der biblischen Kritik. Das sicherste Mittel zur Erforschung 
des Urtextes wäre nun freilich, wenn ein Vergleich des 
jetzigen Textes mit dem Autograph möglich wäre; allein 
die Autographen der alttestamentlichen Schriftsteller so¬ 
wohl in Bezug auf den hebr. Urtext wie auf das Original 
der alten Versionen sind insgesammt ein Raub der Zeit 
geworden. 

So bleiben uns aufser z. B. den Parallelstellen, nament¬ 
lich den parallelen Abschnitten in den Büchern Samuels, 
der Könige, der Chronik, der Psalmen, Esra und Nehemia, 
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dem samaritanischen Pentateuch, besonders auch die hebr. 
Varianten der Handschriften, so wie aufser z. B. den Schrif¬ 
ten des Fl. Josephus, dem Talmud und der Masora, den 
Werken der Kirchenväter, namentlich denen des Hierony¬ 
mus und der Conj ectural-Kritik, — vor Allem auch die Versio- 
nen mit ihren Varianten als Hülfsmittel der Kritik übrig. Von 
besonderer Wichtigkeit ist die Septuaginta, insofern der maso- 
rethische Text aus ihr vielerorts ergänzt und berichtigt werden 
kann. Um bei den verschiedenen Varianten den Urtext zu 
ermitteln, ist zunächst eine kritische Vergleichung derselben 
unter sich und mit dem masorethischen Texte einerseits, wie 
andererseits eine kritische Vergleichung der alten Versio¬ 
nen unter sich und mit dem masorethischen Texte und 
kritische Sichtung ihrer alten Varianten nöthig. Wo aber 
der masorethische Text keine Varianten hat und klar und 
zusammenhängend ist, wird eine Uebereinstimmung der 
besseren Versionen selten einen Grund zu einer Emen- 
dation bieten können. Sobald aber die etwa schadhaften 
Stellen des masorethischen Textes mit Hülfe der Versionen 
emendirt worden, wird der Rest der Abweichungen der 
letzteren wohl in Varianten ihrer Originale, in Ueber- 
setzungsfehlern und in Abschreibefehlem der Versionen seinen 
Grund haben. 

Was nun die Sammlung und Sichtung der hebr. Va¬ 
rianten Behufs der Wiederherstellung des Urtextes betrifft, 
so ist dafür manches Verdienstvolle geschehen; doch ver- 
hältnifsmäfsig wenig in Bezug auf die Versionen und ihre 
Varianten. Die Texte selbst zeigen vielfach noch eine 
sehr verwilderte, unkritische und unzuverlässige Gestalt 
und leiden mehr oder weniger an zahlreichen Mängeln, 
Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten. Bezüglich der pro¬ 
phetischen Schriften in den Versionen der Septuaginta und 
den Targumin bekunden die griechischen und aramäischen 
Juden eine grofse Sorglosigkeit 1 ). 


*) Wenn auch bei dieser Sorglosigkeit unter anderem z. B. der 
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Wohl giebt es zu ihrer kritischen Verbesserung gegen¬ 
wärtig der Mittel schon viele und ist auch zu dem Ende 
bereits manches werthvolle Material vorhanden, namentlich 
für die Septuaginta verhältnifsmäfsig wohl das Meiste ge¬ 
schehen, z. B. von Frankel, Fritzsche, Lagarde, 
Bickel u. A.; allein die Aufgabe ist in dieser Beziehung 
noch so grofs, dafs vorerst noch eine Reihe gründlicher 
monographischer Arbeiten nöthig werden, um sichere und 
bleibende Resultate zu gewinnen. 

Unsere gegenwärtige Arbeit, die sich über den Pro¬ 
pheten Nahum erstreckt, über die Versionen desselben, 
ihre Abweichungen vom masorethischen Texte und unter 
einander, die ihnen zu Grunde liegenden Varianten, will 
nur als ein bescheidener, hoffentlich aber nicht werthloser 
Beitrag zu den verhältnifsmäfsig noch geringen Vorarbeiten 
über das Verhältnifs des hebräischen Textes und der Ver¬ 
sionen angesehen werden. 


griechische und clialdäische Pentateuch und bei den historischen 
Büchern die Septuaginta und zum Theil der Chaldäer ausge¬ 
nommen werden müssen, so mtifs doch das Urtheil, was z. B. 
Scholz über die relative Genauigkeit der Versionen ahgiebt, immer 
sehr bedenklich, ja gefährlich erscheinen, falls es auch nicht von 
wissenschaftlicher Kritik zu verstehen ist : „Das Streben, das 
Original treu wiederzugeben“, schreibt dieser Exeget, „alle zum 
Inhalte der Lehre und zur Darlegung der Thatsachen wesentlich 
gehörigen Sätze dem Sinne nach genau auszudrücken, kann den 
alten Uehersetzern nicht ahgesprochen werden. Da sie dieses in 
der Regel erreicht haben, weder mehrere noch wenigere Gedanken 
und Thatsachen und zwar genau die ihres Originals in derselben 
Folge wiedergegeben, so verweisen der h. Hieronymus, der 
h. Johannes Chrysostomus, der h. Augustinus, Theo¬ 
dor et u. A. mit Recht auf die vielen (lat. u. griech.) Ueber- 
Setzungen, welche sich zu ihrer Zeit schon in den Händen der 
Christen befanden, als auf die vollständigste Gewähr, woraus sich 
jeder überzeugen könne, dafs in den h. Urkunden nichts Wesent¬ 
liches verändert sei.“ S. Einleit, in das A. T. I, 453. 
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II. 

Der masorethische Text des Propheten Nahum. 


Was nun zunächst den masorethischen Text im Nahum 
anbelangt, so ist er bis auf ganz vereinzelte nichtsemitische 
oder doch unsichere Elemente, z. B. "1DDID, MM im Ganzen sehr 
rein, klar, durchsichtig, vollständig und sicher. Der Stellen, in 
denen mehrere unmittelbare Versionen, z. B. die Septua¬ 
ginta, Peschito und Vulgata, gegen den masorethischen Text 
übereinstimmen und eine andere, doch verhältnifsmäfsig 
auch ganz passende Lesart haben, sind nur wenige; unter 
Umständen könnte man vielleicht die Lesart, welche diese 
drei Versionen gemeinschaftlich ausdrücken, jener des 
masorethischen Textes vorziehen, zumal wenn, wie in den 
wenigen fraglichen Fällen, die jetzige masorethische daraus 
leicht entstehen konnte, und annehmen, dafs der ihnen vor¬ 
gelegene Text der ursprüngliche sei; allein in Bezug auf 
den Text unseres Propheten sind die wenigen überein¬ 
stimmenden Varianten doch noch nicht derartig, dafs sie 
unbedingt dem masorethischen Texte vorgezogen werden 
müfsten, indem die relative Vorzüglichkeit oder Ursprüng¬ 
lichkeit immerhin noch sehr fraglich bleibt. Sollten indefs 
selbst einige Correcturen gemäfs der Lesart dreier Versio¬ 
nen sehr wohl annehmbar erscheinen, so sind sie doch 
keineswegs geboten oder nothwendig und über die letzte 
Urtextlichkeit läfst sich bei den uns zu Gebote stehenden 
Beweismitteln nur schwer mit irgend welcher Sicherheit 
entscheiden, und das um so weniger, als es in den etwaigen 
Fällen mehr oder weniger zweifelhaft bleibt, ob die et¬ 
waigen Abweichungen vom masorethischen Text vielleicht 
ihren Grund nicht einfach in Verwechselung ähnlicher 
Buchstaben haben. 
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Aus den Versionen ist daher fiir die kritische Unter¬ 
suchung resp. Verbesserung des hebräischen Textes auch 
nur eine verhältnifsmäfsig geringe oder doch unwesentliche 
Ausbeute zu ziehen. 


Die Sprache Nahums ist im Ganzen äufserst lebhaft 
und feurig, zugleich feierlich und ernst, kräftig und schwung¬ 
voll, entsprechend den verschiedenen eben so grofsartigen 
als furchtbaren Momenten seines prophetischen Gesichtes. 
Weil aufserdem in seiner durchaus gedrängten Darstellung 
die häufigen plötzlichen Uebergänge und Beziehungen auf 
Personen und Sachen öfters nicht näher angedeutet sind, 
so ist der Text in dieser Beziehung äufserst dunkel und 
schwierig. 


rjjfij Nipp 

: yptep rare 
□pinin’opjitdap 1 ?« 
Dpa npn toji nin’ 
ton nin’ 

• m 1 ? 

TO nin; 
tfS mp ri3*Si^ 
np»? nin’ npj; 
W) teTü n^ra 
•* 

-^91 vhp^djü njüia 
^t?t< ranqp nnnjn 
mra S9731 1^? 


1,1. [LastNinivehs. Buch des Gesich¬ 
tes Nahums, des Elkoschiten.] 

2. Ein eifriger und rächender Gott ist 
Jehovah, ein Rächer ist Jehovah 
und Herr des Zornes; Rache übt 
Jehovah an seinen Widersachern 
und seinen Feinden gedenkt er’s. 

3. Langmüthig ist Jehovah, doch 
grofs an Kraft und ungestraft 
läfst er gar nichts; Jehovah — 
in Sturm und Wetter ist sein Weg 
und Gewölk ist der Staub seiner 
Füfse. 

4. Er schilt das Meer und trocknet’s 
aus, und läfst alle Ströme ver¬ 
siegen; Baschan welkt hin und 
Carmel und Libanon^ Blüthe 
verwelkt. 


4 * ^ 
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tipp nttyn onn 
niypini 
Sso? i’$p fjff 

: pip ’3t?V-^pi : 

HP#. ’p iojyt y$h? 
ibk pnp op; ’pi 

&t<p rpj-g inpo 

: tipp «tJJ Dnsoi 

Di’3 p'yp? njn’ aito 
: ia >ph rw 

n^n^-iayri^^ 

“TO W W? 
•• W«? 

ninr^ i^np-np 
-t6 nitfj; twi n)? 
: rny D>pyp Qipr\ 

D’Jpp D’TP’H; ’? 
^3« o^ap üNppai 
: N^p tfp? 


5. Berge erbeben vor ihm und die 
Hügel zerrinnen, und die Ebene 
hebt sich vor seinem Anblick und 
der Erdkreis mit allen seinen 
Bewohnern. 

6. Vor seinem Grimm — wer wird 
bestehen? Und wer seines Zor¬ 
nes Glut aushalten? Sein Zorn 
ergiefst sich wie Feuer und die 
Felsen werden zerklüftet von ihm. 

7. (Zwar) gut ist Jehovah, eine 
Schutzwehr am Tage der Drang¬ 
sal, und kennt die auf ihn ver¬ 
trauen ; 

8. Doch mit überströmender Fluth 
wird er ihrer Stätte ein Ende 
machen und seine Feinde mit 
Finsternifs verfolgen. 

9. Was muthet ihr Jehovah zu? Ein 
Ende wird er machen : nicht zum 
zweiten Mal wird Drangsal er¬ 
gehen. 

10. Denn seien sie wie Dornen ver¬ 
schlungen und wie von ihrer 
Trunkenheit trunken : doch sollen 
gleich dürren Stoppeln sie ver¬ 
zehrt werden ganz und gar. 


6. J|Sp} wie Jerem. 7, 20 ppp}. — Michaelis vermuthet unter 
Berufung auf eine alte, aus dem J. 979 (?) herrührende Kenni- 
cott’sche Handschrift, dafs in Jj^pj die Buchstaben „umgekehrt 
stehen sollten“, also J|p^} werden angezündel , Orient. Bibi. 20. 
184. Die Variante ist aber durchaus unnothig und wird auch 
durch den Zusammenhang nicht gefordert. 

8. Mehrere Neuere (z. B. Justi, Middeldorf) wollen nach den 
LXX (rovg hneyeiqoulvovg) VÖ'pö» Vöp °^ er VöD^pHtt 
bellen , Aufwiegler lesen; unnöthig und weniger in den Zusam¬ 
menhang passend. 

10. Michaelis hält es für wahrscheinlich, dafs statt 
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-by atfn 

: yv' njn nyp 

-dn nfri' : ha 

PI oph }5i o'zhp 
*6 rjrw! Hfl? 

: H# 


Vitae n$j^ 

Ttrtpto tf?*P 

: ppm 

~üb np] ^ nj*i 
rrap n\p ^pgpmp 
*>D9 nnp# ^hSK 

TO n W hddp^ 
: ptip 9 


11. Von dir zog aus, der wider Je- 
hovah Uebles sann, der Unheil¬ 
volles rieth. 

12. So spricht Jehovah : „So voll¬ 
zählig, so zahlreich sie auch sind, 
— sie sollen dennoch hinwegge- 
mähet werden und er (Assurs 
König) schwindet dahin; und 
ich werde dich züchtigen, dafs 
ich dich ferner nicht mehr zu 
züchtigen brauche. 

13. Und abschütteln will ich nun sein 
Joch von dir und zersprengen 
deine Fesseln (o Sion!).« 

14. Und über dich (Assyrer) gebietet 
Jehovah : „Nicht soll ferner von 
deinem Namen ausgesäet werden; 
aus dem Hause deines Gottes 
will ich ausrotten Schnitz- und 
Gufsbilder, und ein Grab dir be¬ 
reiten, weil du zu leicht befunden 
bist!« 


CP53Q vielmehr richtiger : QV^ÖD Ü^D bp 'D zu ^ eßen ße h 
auf die syr. Bedeutung des -iftQ bei Tische sitzen (liegen), wovon 

- P 0 ' 

, chald. fcQöD CIW ^ ast 9 e ^ ot > hinweisend und vermuthend, 
dafs die masorethische Lesart durch „Schreibfehler“ entstanden. 
— Doch wird seine durch Mifsverständnifs der masorethischen 
Lesart entstandene Meinung durch keinen von ihm verglichenen 
Codex bestätigt, hat auch keineswegs die „hohe innere Wahr¬ 
scheinlichkeit“ für sich und ist durch Nichts geboten. 
heifst nur Kessel oder Dorngesträuch und "pQ verschlingen , 
verflechten und ist v. decken , bedecken verschieden. Mit 

Michaelis nehmen Neumann und Zunz im Widerspruch 
mit dem Sprachgebrauch QVpg für HWD Töpfe, Fleischtöpfe. 

12. Die von Michaelis vorgeschlagene Lesart statt 

wird durch Nichts gefordert. 
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DnnrrSy pan 

•• r t |v - 

Olty P'Q?P ''fe'PP 

'Pp# , s|?3n rrnn’ ’3n 

TfrFppi’^’Sfjja 

.i^5 •p-ipy'? 


, «TO 

r 9 » n )v 


T3T n ^ n^p H3j 
da y$$ Qpop p?.o 
: *1t<P 


)Wrn# nin’ >? 

D bgr^ 11«» W 

Dp’lPü’io^fJaD^? 

.- inpttf 

n^» irrniai yp 

owtp S’cr’^y 
Dipasinm^-tf#? 


apnn i^lnp?nisirp 
riia'rrg ppt?pr?^ 
arreb . lO’^lP 

: 13,31t! Q’pT?3 

iSp'p! iar 

rrjp! app^n? 

••^pBD pp) dppin 


II, 1. Sieh! (dort) auf den Bergen des 
Heroldes Füfse, der Frieden ver¬ 
kündet : „Feiere, Juda, deine 
Feste (wieder), bezahle deine Ge¬ 
lübde ! Denn nicht noch ein Mal 
wird der Nichtswürdige über dich 
ziehen, — ganz ist er vernichtet!“ 

2. Herauf zieht der Verwüster gegen 
dich (vor deinem Gesicht) : „Be¬ 
wache die F este, spähe nach dem 
Wege, umgürte deine Lenden 
und rüste dich mit grofserKraft!“ 

3. Denn Jehovah stellt Jakobs Ho¬ 
heit wie die Hoheit Israels wie¬ 
der her, da Räuber sie plünderten 
und ihre Reben zerstörten. 

4. Die Schilde seiner Helden sind 
geröthet, die Kriegsmänner pran¬ 
gen in Purpur; in Stahlesglanz 
(blitzen) die Wagen am Tage 
seiner Zurüstung und die Speere 
werden geschwungen! 

5. Auf den Gassen stürmen einher 
die Wagen (und) rasseln auf den 
Strafsen; wie Fackeln leuchten 
sie, wie Blitze fahren sie einher. 

6. Er ruft auf seine Edlen : sie 
straucheln auf ihren Gängen, eilen 
auf ihre Mauer und aufgerichtet 
wird das Schutzdach (Vorhut). 


2 . 

4. 


6 . 


Für ^55 (▼. y)D) Michaelis ohne genügenden Grund 
(v. y& zerschmettern) lesen. 

’inniaj poet. statt vTbj- 

Für die Masorethen ^ er ^ nra ^ b e88er * 
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niinin 
: litjj bp'np] 

nqjjsp'n^ asrn 
ntir^tp 

niesnp a»ii’ nip? 

o?»-r-073? nsj^rj 
□’Pj npri} nti >mi 
jrppp^vwTpy 


r»? 3JJI tf3 F)9P ¥f 3 
^dp *i3?njDp|? nap 
:nnoo 


7. Die Pforten der Ströme öffnen 
sich und der Pallast erzittert. 

8. Und Huzzab wird gefangen und 
abgeführt, ihre Dienerinnen aber 
seufzen laut wie die Tauben, sich 
schlagend auf ihre Herzen. 

9. Und Niniveh ist gleich einem 
Wasserteich von seinen Tagen 
an : und sie fliehen (doch). — 
„Stehet, stehet! a — Doch Nie¬ 
mand kehrt um. 

10. „Raubet Silber, raubet Gold! Kein 
Ende hat ja das köstliche Geräth 
(Reichthum), eine Fülle von aller¬ 
lei Prachtgeräthen. a 


8 . = Huss&b, Name der Königin; so unter andern das Targ., 
dieRahbinen, Rückert, Meier, Zunz-Arnheim, Ewald, 
Neumann, Justi. Dagegen leiten Rdak, Michaelis und 
Gesenius, die es zum vorhergehenden Verse ziehen, es v. 335 

ßiefsen im Hoph. ab : der Pallast wallet (ar. yuo ausgiefsen von 
Wellen [?] des ausgetretenen Stromes) und ist überschtoemmt (M.) 
oder : der Palldst zerschmilzt oder zerßiefsl (G.). Aber wenn es 
auch im Arab. in dieser Bedeutung vorkommt, so ist es doch 
im Hebr. nicht nachweisbar und alle alten Uebersetzer haben 
anders abgetheilt und keiner von ihnen bat etwas in seiner 
Uebersetzung, das mit „fliefsen“ verwandt wäre. — de Dieu, 
Seb. Schmid, de Wette, Hoelemann, Loch-Reischl 
u. A. : es ist beschlossen = bestimmt! (v. 3 ^}, Fürst v. 35 p). 
In dieser Bedeutung steht es gar zu störend da und ist eben eine 
Annahme, die matt ist und sich nicht positiv begründen läfst. 
— Andere noch anders. Ist Hussab assyrisch und der Name 
der Königin, so erklären sich die folgenden Feminine. Es konnte 

aus dem pers. schön und ujt Glanz zusammengesetzt 

sein und Schonstrahlende bezeichnen. — ®tatt 

9. Eine elliptische Construction für : fcpH 
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npkppi npapi np« 
ü’ 21 ? p , 5> ! t dp; 3^] 
D’jrrip-^? n^n^o] 
.•imp « 3 p □$>? '&) 
n^ipininKp^pnis 

D'DP?i*«n 

3*13 D{f> K*# niTN 
: nnnp }’tq rrnfct 

vgiu n? nn# 

-^P’ivilNp^pinp ! i 
vfptop rjn pjyD 
: np*!ip 
Hin’ □$ Tj^N pjn 
)^3 

^gtfn ^n , 9? ! i wppi 
W9 ’Ripni a%j 
iiy j/p#?-t6i 

: nppi^p bip 


pi^ dw t# n-i 
»6 n$p pqg tfns 

t6>y*D Sipi toittf Sip 

nppnpnri^o^ipiN 
: rnpiP 

3^3D^n^^9 
^q 3*i) fvjq p-E3*i 

v*\ 

: üpjy? ityp? npj& 


11. Leere und Ausleerung und Ver¬ 
heerung ! Das Herz schmilzt und 
die Knie schlottern, alle Lenden 
zittern und aller Antlitz hat Rothe 
gesammelt. 

12. Wo ist denn der Löwen Lager 
und der jungen Leuen Weide, 
wo sonst hin gingen Löwe und 
Löwinn mit der Löwenbrut, von 
Niemanden geschreckt? 

13. Genug für seine Brut raubte und 
würgte für seine Löwinnen der 
Löwe, so dafs er füllte seine 
Höhlen mit Raub und seine 
Löcher mit Geraubtem (Beute). 

14. „Doch sieh’, ich will an dich, — 
spricht der Herr der Heerschaa- 
ren — ich lasse aufgehen deine 
Wagen in Rauch und das Schwert 
soll fressen deine Leuen und dei¬ 
nen Raub vertilge ich von der 
Erde, so dafs man fortan nimmer 
vernehme die Stimme deiner 
Boten.“ 

IH,l.Wehe der Stadt der Blutgüsse, 
(sie ist) ganz Trug, voll Gewalt¬ 
tat, nicht läfst das Rauben nach! 

2. (Horch!) Peitschenknall und der 
Räder - Gerassel Schall! Und 
sprengende Rosse und auf hü¬ 
pfende Wagen. 

3. Anstürmende Reiter, flammende 
Schwerter und blitzende Speere 
und Fülle von Erschlagenen und 
Haufen von Gefallenen und ohne 
Ende der Todten, — so dafs sie 
straucheln über deren Leichen! 


3. 


Für 5)^31 hat das Kri welche Lesart mehrere Codd. 

und der Al., Vulg. und die Bibi. Sone. Brix. Compl. haben. 
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roto rpit ^dj aip 
nSya in 
n’j'üja D’iü py$190 
: 17^33 rvinpptM 


nipp Dt^ 

i{hw vix[ 

diü wini s 

.•Hjri^fjnü^wpyp 

D’3j3l2> 'FlD^ni 

:VT?T®9^ i np}**Jl 


HT •p*v^ rrri) 
fiTip iot^ ; ^?p 
p«$ $ -w T ’e ny’p 

: Tjjj D’pqpp B>j33^ 

P'OK ttitj wtpp 
D’P cnfcia nai^jri 
^m^is pfc 3'3P 
: Pippin d;p d; 


an?Pi npyy 0© 

ogfy io© n$ß..p#i 


wi 


4. (Das Alles) ob der vielen Buhle¬ 
reien der anmuthvollen ; zauber¬ 
kundigen Buhlerin, die Völker 
durch ihre Buhlereien verkaufte 
und Geschlechter durch ihre Zau¬ 
bereien. 

5. „(Drum) sieh’, ich will an dich, 
— spricht Jehova der Heerschaa- 
ren — und werfe deine Schleppe 
dir über’s Antlitz und zeige Völ¬ 
kern deine Blöfse und König¬ 
reichen deine Schmach. 

6. Und ich werfe auf dich Scheusale, 
entehre dich und mache dich 
zum Schandbild! 

7. So dafs, wer immer dich erblickt, 
vor dir fliehet und spricht: „ „Zer¬ 
stört ist Niniveh! aa — Wer wird 
dich betrauern? Woher soll ich 
Tröster für dich suchen. 

8. Solltest besser du denn sein als 
No-Amon, die an dem Nilstrom 
lag, Wasser rings um sie, der 
Strom (war) ihr SchutzwaH (Vor. 
dermauer), aus dem Strom (erhob 
sich) ihre Mauer (Hauptmauer)- 

9. Ihre Stärke (war) Cusch und 
Aegypten ohne Ende; Phut und 
Lybier waren dir zu Hülfe : 


8 .^Michaelis theilt OHiO Ströme = Nilarme , Canäle in zwei 
Worte ab (qi » was a ^ er unnöthig und ohne jede Bürg¬ 
schaft ist. — Statt Q*p las der Alex. {vöag)} ebenso 

Hi er on. 

2 
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’3B>3 

niyrr^i bW"ü 
yjö rc ni3?J 
: o’ptt gfy V 


10. Doch auch sie mufste in’s Elend 
gefangen wandern, auch ihre Kin¬ 
der wurden zerschmettert an den 
Ecken aller Gassen, das Loos 
warf man über ihre Edlen und 
in Ketten schlug man alle ihre 
Grofsen. 


rip n?#p pN-oi 
’tfpsptjis-Dj rjpfcjj 
: 2piKp lirp 


11. So sollst auch du trunken wer¬ 
den, sollst auch du, verbergend 
dich, selbst Zuflucht suchen vor 
deinem Feinde! 


ED'J^P 'TJHJPP" 1 “?? 12. Alle deine Burgen sind Feigen¬ 
bäume mit Frühfeigen : so man 
sie schüttelt, fallen sie auf den 
Mund des Verschlingers. 


urara# n^oyrop 

: *?piN 'Q-bXL 


WIP? o^pjpnan 
inpw nin? 



13. Sieh', deine Leute sind Weiber 
in deiner Mitte; deinen Feinden 
stehen die Thore deines Landes 
weit offen, Feuer frifst deine 
Riegel! 


Ttep ’p 

’#> TW?» W 

npnj wi] m» 
: pto TO 

t5>tS ^SptfF) 

arjp Tjonpp 


14. Schöpfe Wasser (dir) für die Be¬ 
lagerung, befestige deine Bur¬ 
gen, gehe in den Lehm, stampfe 
Mörtel (und) bestelle den Ziegel¬ 
ofen ! 

15. Dennoch wird Feuer dich ver¬ 
zehren, dich ausrotten das Schwert 
(und) dich fressen wie Käfer : 
mehre dich nur wie Käfer, ver¬ 
mehre dich wie Heuschrecken! 


'3?isp R’3T 

totfe pS’ a$pn 

*n*p 


16. Mehr Krämer hast du ja als 
Sterne (sind) am Himmel : die 
Käfer häuten sich und fliegen 
von dannen! 
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njnb*? TpH» 
’aH aij? T1P901 
□i’3 nms D’jinp 
-“Hi? 

lölpp jrnrü^ -nty 
: Ü»K 

IT - 


17. Deine Söldlinge sind wie Heu¬ 
schreckenbrut, deine Anführer wie 
ein Heuschreckenzug, die am 
Tage des Frostes an den Zäunen 
lagern : geht die Sonne auf, so 
flieh’n sie davon und nicht mehr 
kennt man ihre Stätte, wo sie 
waren. 


"Wrti* ^9 *pJP inj 

r**l onoirto w 
'■Y?W 

, #pt^3?|njp rftna 
pp irpR *|#pb> 

: TP9 


18. Es schlummern deine Hirten, As- 
surs König; es ruhen deine Ed¬ 
len, über die Berge zerstreuen 
sich deine Leute und Niemand 
ist, der sie sammelt. 

19. Keine Linderung giebt’s flir dei¬ 
nen Schaden, dein Schlag ist tödt- 
lich; die von dir hören, schlagen 
alle über dich die Hände zusam¬ 
men : denn über wen ist nicht 
stets ergangen deine Bosheit! 


III. 

Die Versionen des Propheten. 

I. Septuaginta 1 ). 


Der alexandrinische Uebersetzer schmiegt sich im 
grofsen Ganzen ziemlich ängstlich an das ihm vorliegende 


18. Für haben verschiedene Codd. und die bibl. Sone., Brix., 

Proph. Sone. 1486 voll (im Niph. v. = p0); die 

Lesart ^0} hat nur ein Cod. bei Kennicott (126), des¬ 
gleichen Rase hi und Rdak. 

*) Unserer Vergleichung liegt vorzugsweise der Cod. vat. (ed. 

2 * 
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Original an und bemühet sich öfters mehr die Wörter als 
den Sinn auszudrücken; doch auch den Sinn sucht er bis¬ 
weilen deutlicher auszudrücken, mögen auch seine Versuche 
insgemein imglücklich ausfallen. Seine Uebersetzung ist 
daher auch dort, wo sie trotz allerlei Mängeln im Ganzen 
treu ist, doch mehr oder weniger steif und sclavisch; in¬ 
sofern zeugt auch sie, nebst den Uebersetzungen anderer 
Bücher, z. B. des Predigers, des hohen Liedes, gegen die 
Ansicht Bi ekel Ts, wonach alle alexandrinische Uebersetzer 
„frei“ übersetzt haben sollen. 

Sehr oft aber verstand er seinen Text nicht, inter- 
punktirte falsch oder theilte unrichtig ab, sei’s dafs er, was 
häufig der Fall ist, ähnliche Buchstaben verwechselte, oder 
Wörter nicht richtig auffafste, oder auch den Urtext mit 
unrichtigen Vocalen las, oder durch falsche Ansichten sich 
beeinflufsen liefs. So entstanden mehrfache unrichtige 
Satzverbindungen, falsche oder doch nicht genaue Wort¬ 
bedeutungen, allerlei Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten, 
überhaupt sehr viele kleinere und gröfsere Abweichungen 

von dem hebräischen Texte. Zusätze sind selten, Aus- 

* 

lassungen im Ganzen unwesentlich und wahrscheinlich 
theilweise durch spätere Abschreiber entstanden; Verwech¬ 
selungen der Personen, namentlich auch der Suffixe kom¬ 
men, freilich als leicht entschuldbare Versehen, häufiger 
vor. Um die genaue grammatische Form in Prosa, Genus 
und Nummerus kümmerte er sich überhaupt verhältnifsmäfsig 
nur wenig. 


Tischend.) zu Grunde. Er gehört zugleich mit dem Cod. Alex, 
zu den besseren Textgattungen, obgleich beide neben grofsen 
Vorzügen auch sehr viele Mängel haben und eine relativ voll¬ 
kommene oder richtige Textausgabe nicht liefern. Den Cod. 
Sinait. konnten wir nioht einsehen und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil leider die akademische Bibliothek ihn wie manche 
andere zu kritischen Studien nothwendige Hülfsmittel — nicht 
besitzt. 
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Inwiefern nun aber alle diese vielen Mängel und Un¬ 
richtigkeiten oder kurz alle Abweichungen vom Urtext 
dem ersten Uebersetzer resp. seiner Unkenntnifs anzu¬ 
rechnen sind oder vielleicht auch durch die schlechte Scrip- 
tur seines Manuscriptes veranlafst worden, oder endlich 
auf spätere Abschreiber des griechischen Originals kommen, 
läfst sich nicht immer genau bestimmen. Sicher jedoch 
lassen es die so seltsamen Schicksale, welche die Septua¬ 
ginta überhaupt erlebt, von vornherein schon vermuthen, 
dafs die Uebersetzung namentlich auch durch die Ab¬ 
schreiber sehr gelitten, z. B. durch Versehen, Aenderungen, 
Zusätze nach anderen Uebersetzungen. Denn offenbar ist 
das Mifsverhältnifs zum jetzigen masorethischen Text für 
den Uebersetzer allein zu viel*). So lange wir aber nicht 
einen relativ richtigen genuinen und vollkommenen Text 
haben, ist grofse Vorsicht nöthig, auf dafs man dem Ueber¬ 
setzer nicht anrechne, was vielleicht nur durch die Unwis¬ 
senheit, Conjectur und Willkür späterer Hände verursacht 
worden. 

Manche bisweilen aber nur scheinbare Ungenauigkeiten 
odor Nachlässigkeiten des Uebersetzers haben ihren Grund 
in der Unvollkommenheit seines Originaltextes. Verschie¬ 
dene Anzeichen machen es wahrscheinlich, dafs die grie¬ 
chische Uebersetzung nicht aus einem mit unserem jetzigen 
hebräischen Texte identischen Codex, wie Topler meint, 
sondern aus einem „nicht kalligraphisch geschriebenen ver¬ 
wilderten Texte“ geflossen ist 2 ). Uebrigens läfst sich über 


*) Jedenfalls geht man aber zn weit, wenn man, wie es neuerdings 
Lamy entweder aus Unkenntnifs oder Mifsverständnifs gethan, 
annehmen wollte, dafs die Abweichungen der Septuaginta vom 
hebräischen Texte „meist 1 * durch die Abschreiber verschuldet 
seien. Introduct. in S. S. I, 172. 

3 ) Vgl. Nöldeke, Gotting. Gel. Anz. 1865, 15. St., 8.515 f. Dafs 
die ältesten und besten griechischen Handschriften uns einen 
Text geben, der von dem Uebersetzer selbst weiter abstehe, als 
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den Schriftcharakter des dem griechischen Uebersetzer vor¬ 
liegenden hebr. Nahum nicht eine bestimmte Entscheidung 
fallen. 

Dafs er aber denselben hebr. Text vor Augen gehabt, 
wie wir, ist, mag die Vorlage im Ganzen auch mit unse¬ 
rer überlieferten masorethischen übereinstimmen, sehr un¬ 
wahrscheinlich und die desfallsige Meinung z. B. BickelTs 
sowohl rücksichtlich unseres Nahum wie auch anderer 
Bücher wohl nicht zulässig und schwer zu vertheidigen, 
abgesehen davon, dafs sich in Bezug auf einzelne Theile 
der Septuaginta gerade das Gegentheil erweisen läfst. 

Ist nun auch der griechische Uebersetzer des Nahum 
keineswegs den „Pfuschern* beizuzählen, die z. B. nach 
Nöldeke den Daniel und Esther übertragen, oder dem 
„dummen Geschöpfe* zu vergleichen, das nach Lagarde 
die Uebersetzung des Isaias „verübt hat* : so ist, Alles 
in Allem genommen, doch auch seine Uebersetzung nur 
ein sehr trüber Reflex des Urtextes, der eine von unserem 
masorethischen Texte oft wesentlich verschiedene unklare 
und dürftige Gestalt des A. T. abspiegelt und seinen Auc- 
tor, ungeachtet aller ihm etwa zu schuldenden Rücksichten, 
uns als einen wenig geschickten wenn nicht stümperhaften 
Mann kennen lehrt. Gleichwohl behält er auch so eine 
ganz besondere Wichtigkeit für die Kritik und das Ver- 
ständnifs unseres Propheten. 

I, 1. NIPÖ Last (Drohweissagung).*) S .kijpfia (. Nivsvrj) 
assumptio (sermo a Deo acceptus, vaticinium). 


der irgend eines Theiles unseres hebräischen von seinem Urtexte, 
läfst sich freilich wohl mit Nöldeke behaupten, doch keines¬ 
wegs geradezu erweisen. 

J ) Richtig auch Aquila (agpa onus) und Vulg. (onus). Die Be¬ 
deutung „Ausspruch“, „Orakel“ (effatum), welche aufser Qese- 
nius und Fürst auch viele ältere und neuere Ausleger (z. B. 
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2. Hon biDI S. f.tetä S'Vfxov , das mit dem vorher¬ 
gehenden ixdiKwv xiQiog verbunden ist *). — ntDtt S. egai- 
qwv tollem , indem er mit Verwechselimg des n und b 

(v. StM auflieben) las. 

3. (mytfcai) HD'IDD S. iv ovnsldq (xai iv ovooeioiup) 
in consummatione (et commotione d. i. turbine oder con- 
cussione ex incessu exorta), weil er F]lD oder PpD (Ende) 
für HD1D (turbo) las 2 ). 

4. annn S. i^sQ^wv (anno). — ^ok S. whyd 

diminuta est . — rn© S. %d egav&ovvra quae fiorebant (n^l©). 
— |?boN S. el-ilme defecit . 

5. Vor O'in ist der Artikel %d (oqrj) ergänzt. — 
lOOnn S. ioalev&yoav concussi sunt — Nt^n S. avsorcth] 
contracta est 8 ). — btt (orbis terrae) S. r) oi)fmaoa (sc. 
yrj) Universitas (universa sc. terra), wohl nur eine ange¬ 
nommene Uebersetzung von oder in Folge der Ver¬ 
wechselung von n und p sowie j mit 3 (^3ri). Sonst ist 
für ^3P olxovfikvrj üblich. 

6. ^€ib S. drto n qoowtvov. — TI01P S. vnoOTrjasiat 


Welte, Köhler, Breiteneicher) dem KtPO beilegen, wird 
von Hengstenb. (Christol. II, 102), Reinke (z. Mal. I, 1), 
Delitzsch (z. Hab. I, 1) u. A. mit Recht verworfen, da selbige 
sich wie die der S. durch keine Stelle erweisen läfst. 

*) Aq. und Sym. : i%av -dv^öv (habens furorem). 

2 ) Einige wollten riK*jn3 ! | «tatt gelesen wissen; das auch 

deshalb, weil die S. V. 5 mit ideld-frydav übersetzt. Schon 

Schleusner weiset diese Conjectur als durchaus unnöthig mit 
Recht zurück. 

3 ) Aq. : igtgtfcv (inhorruit). — Sym. : inivföf} (commota est). — 

Theodor. : l<pf>t£oy- — Maurer, Ewald, Hitzig, welche 
local deuten : „(die Erde) springt vor ihm zurück “; die Rabbinen 
(z. B. Jarchi) ergänzen (attollitur incendio), M. Burk und 
Straufs ergänzen oder denken ^jp hinzu, Edwards und 
Breiten., welche causativ fassen, ergänzen was Alles 

jedoch unnöthig wenn nicht unzulässig ist. 
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sustinelit. — Dip' S. dvriarrjoetai resistet l ). — S. 

rqxei consumit (oder : liquefacit) 2 ). — WtO S. <xqx<*S prin- 
cipatus (principes), weil er D mit *1 (t&Wl — '•jri} oder rODi) 
verwechselte (d &vpog avrov r^xei aQX^S via ejus consumit 
principatus ). 

7. ]11JDi? S. rotg vnop&vovow avrov exspectantibus eum 9 

weil er das Abstractum für das Concretum nahm und es 
auf „Menschen“ bezog (vielleicht oder pj;p). — 

12 'Din S. rovg evlaßovpevovg avrov timentes (reverentes) 
se (ia 'tfin, indem er Hon mit Dt^H schweigen aus Furcht 
verwechselte). 

8. rlDIpD ihre Stätte 8 ) S. rovg insyeiqopbovg consur - 
gentes 9 vielleicht mit Verwechselung des n mit ö, also 
DDipD oder DDIpp (Pyl.) oder VOlpp lesend und es parallel 
zu VD'K nehmend (rovg in&y ... xai tovq ix&QovQ avrov) 4 ). 

9. ]ia!^nm S. loyi£eo&e (inl rov . . .). — D1pn~*6 
(»™n2) S. otie ixdixyoei (iv &Uip€i\ weil er, Dip? *6 oder 

Dipn lesend, DIpD nicht von Dip (^ä), sondern von Dp3 

(^♦äj) rächen , Rache nehmen ableitete. — D'DtfD S. d)g 
bis . — Das inl ro avro (in id ipsum) ist ein Einschiebsel 5 ). 

10. D'TC 1# 'D S. (öu) eujg depeMov avrov (quia) 
ad fundamentum usque suum (funditus); er verwechselte 


f ) Aq. : Quis resistet. — Sym. : et quis sustinebit iram furores ejus 
(nach Hierony.). 

*) Aq. : övve%avev-&q (conflata est). — Sym. nnd T h e o d. : iöra£ev 
(stillavit). 

8 ) So von den alten Uebersetzern blofs Hierony. nnd Sym. — 
Für bat Sym. uaraxXv6[i<p (in diluvio). 

4 ) Aq. : ano (rov) aviörapiv ov a consurgentibus (Vöpp)- — 
Tb. : . . . consurgentibus ei. — »V. ed. : a consurgentibus Uli- 

6 ) Hierony. übersetzt die Worte der S. : non vindicabit bis in 
idipsum in tribulatione. Im Comment. jedoch sagt er : „Sym. 
apertius : non sustinebunt impetum secundae angustiae. u Theod. : 
non consurget secunda tribulatio (nach Hierony.). 
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wie öfters l mit ' und T mit 1 und las FHiD> FHlD' oder 

T r f : 

DliDV ülio oder VTiD’ d'Bfiellov avtcov (xeQGw&ravnaC). 
Wird für ip die Form ^y genommen, mit demselben 

defective zusammengezogen und das *1 etwas undeutlich 
gemacht, so erklären sich mit Leichtigkeit die Abweichun¬ 
gen wie der S. so auch des Syr., Chald. und Arab. Mög¬ 
lich ist’s freilich, doch höchst unwahrscheinlich, dafs die 
alten Uebersetzer in ihren Originalen die angegebenen 
Varianten gehabt haben; da aber die Versionen unter sich 
nicht einig sind und aus dem masorethischen Text erklärt 
werden können, so hat dieser Recht. — (v. ^|?D) 

S. %BQ(Hod-r}Oe%ai redigetur in vepres (evastabitur), wohl in 
Folge der Versetzung und Verwechselung D^np| (v. HOp 

abschneiden , - hauen , exstirpare , vgl. und ] i^S) lesend, 

wofern er nicht "pD flechten, ineinander schlingen per - 

plexuit infixit) in der Bedeutung „zerstören* gefalst 
hat. — DWM DfcODD S. xal aig ö/uUal J TceQinlexopinj 
quasi smilax (Hierony. : volvold) circumvoluta , wohl weil 
er 313p ^3D? eine umgebene Winde (oder : oder : 

TjDDP wie verflochtenes Dickicht) las, somit tOD mit MD 
verwechselte. — S. ßQw&fjosuxi comedetur ist unrichtig 
mit dem Vorhergehenden verbunden. — Das xal ist vor 
IPpD ergänzt. — t£Q^ IPpD S. xalapi] tyjQavd'rjaetai 
(oder : xal . . . Igrjoaoiag peonrj) et quasi stipula exsicca- 
bitur . — ist nicht ausgedriickt x ). 

11. HW S. i&Xevoezai (vielleicht : ^ ?). — 

S. Xoyiopog cogitatio , ist vielleicht ein blofser Schreibfehler 
statt loyi£6fievog. — pjP S. ßovlevopevog evavzla 

cogitans (consulens) contraria. — Die S. hat das zum Vor- 


*) Hierony. giebt die griechischen Worte mit einiger Abweichung 
von der lateinischen Uebersetzung der Par. Polyglotte also wie¬ 
der : Quia usque ad fundamenta nta redigentur in vepres et sicut 
volvola circumdata comedetur et quasi stipula ariditate plena . 

«* 
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hergeh enden gehörige Din (Ttovrjqa pessima ) unrichtig mit 
dem Folgenden verbunden 1 ). 

12. D'21 p! D'fcbty DK S. (zctde Xeyei Kvqioq) xcmdtQxwv 
vdarwv tcoXXcjv imperans aquis multis , weil er, wie schon 
Schultens und Michaelis richtig bemerken, D'D 
Dpi las; er zog das □ des vorhergehenden DK zum fol¬ 
genden Worte, übersah das K oder machte aus demselben 
den Artikel, überging alsdann entweder pi oder übersah 
es, weil nach D'Gl wiederkehrt. Es läge demnach hier 
eine falsche Worttrennung, falsche Verbindung und eine 
Auslassung vor, vielleicht anch der Gedanke an den Durch¬ 
zug der Israeliten durchs rothe Meer 2 ). — (= WÜJ) 

S. ( xal ovuos) diccotaXr.GOVTcu dividentur (v. abschneiden , 

V - ' 

-trennen, vgl. wohl weil S. ohne 1 las, wie es 

sich auch in 30 Kennicott'schen Handschriften findet, 
sie werden gelassen werden (durchs Wasser zur Vertil- 
gung ?) 8 ). — -am ist übergangen. — tib 

lly 1J3#K S. xal axorj oov ovx ivaxovofhjoeiai ezi et au- 


*) Aq. : xantlav flovAevofievog, anoöraöla (malitiam deliberans, apo- 
stasia). 

*) Ein ähnlicher Fall findet sich Jes. 16, 1, wo die S. die Worte : 

schicket die Lämmer dem Herrscher des Lan¬ 
des also wiedergiebt : aaoöreXd de ipftera irti rrjv yt { v' 

Der Uebersetzer hielt den ersten Buchstaben von 
"Q für die Vergleichungspartikel verband ^ mit (^ö) 

und hielt ^ in bttfto für eine Präposition, die er zu fügte; 
weil der letzte Buchstabe des unmittelbar vorhergehenden Wortes 
ntriK m ü D» üas °ft K verwechselt ist, endigt, so hat er 
diesen Buchstaben wahrscheinlich mit verbunden. 

8 ) Nach Rosenmüller denkt S. an die, welche gegen Jehovah 
Böses sinnen (V. 11), deren Macht, mit der Gewalt ungeheu¬ 
rer Fluthen verglichen, so vernichtet werden müsse, dafs u. s. w. 
— Miohaelis vermuthet, dafs vor xal ovrmg etwas mangele, 
weil das Griechische in seiner jetzigen Gestalt keinen Sinn habe 
und zu abgebrochen sei. 
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ditus tuus non audietur amplius , wohl weil er das hebr. 
Verbum von mp (eig. Verb. '^) nicht flir das Piel ri|p 

bedrängen (vgl. chald. 'jp und arab. ^ 5 ^ II. und IV. Conj. 
lassavit) ansehend, sondern im Kal in der Bedeutung 
antworten , hören , erhören ableitend las : lip njjl ^ITÜpi* 

13. S. idv fyaßdov avzov virgam ejus , weil er 
seinen Stecken las, was aber zu -p^PO weniger pafst. 

— In ybjto ist möglicherweise der mittlere Theil ö anstatt 
'bp (?]öp) zu lesen (and oov). 

14. ms S. ivzelelzai. — S. &eov oov. — ^DD 

S. za yXvTtza sculptilia. — PDDÖ S. %(x)vevza conflatilia . — 

S. (ozi) zayeTg quia veloces (Dl^j?), weil er es zu dem 
folgenden (II, 1 ) nodeg (leichtfüfsig) gezogen hat. 

15 . (n, l). bv'bz cp— opb mp yüv ttb \d) S. (diözi 

ov prj TtQoo&ijowoiv ezi zov diel&eiv dia oov) iv nalaiwoiv 
in vetustatem , vielleicht weil er ^3 (v. Plfel Fern. nl?3 alt, 
abgenutzt v. H^3 durch den Gebrauch abgenutzt sein na - 
laiovo&ai) las und bp synonym von btt nahm (rP^zS), oder 
nach einer imwahrscheinlichen Conjectur Schleusner’s 
in Folge einer Versetzung 'S 3 bp (btt) las oder gesetzt 
glaubte 1 ). 


II, 2. rPDJ fikp owzszileozaiy i^rjQzai consummatum , 
sublatum est , weil er D^D flir das Verb, im Pual hielt. — 

pDD (v. y 30 vgl. o*») S. i/utpvowv msufflans (PPQÖ mit 

Verwechselung des S mit n vgl. ^Ü). — miSD mS3 S. 
i£aiQOvp€vog in &Xiifjecog eruens de tribulatione (oder : ser- 


*) Hierony. übersetzt das Griechische (V. 15) : Quia nequaquam 
Opponent ultra , ut pertranseant perle in vetustatem ; completum est, 
consummatum est. 
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vatus ex angustia , wie Hierony. das Griechische wieder- 
giebt); er las (im Part. Niph.) ?T$p. — DÄ1Ö S. 
ocq> vog^lumbum. 

3. DIP S. aniazQexpe avertü. — Jtoü S* vßQiQ contu- 
rwe/ia. — □'•ppS DIppD S. ixzimaaovzeg it-ezfaa^av avzovg 
excutientes excusserunt eos. 

4. p* S. OTiXct arma. — VTHiSIJ S. iwaatslag avtiov, 
weil er D£ni3J oder n£TV3$ las. — D^tt? geröthet (v. QHN 

- S 

im Part. Poel vgl. S. dv&gwncjv (CHJj*p). — 

D'j^np bepurpurt (im Part. Pu. v. y*?in vermes , coccus) 
S. tpnai^ovzag (viros fortes) illudentes (igni), weil er 

ü’J^Clö (v. ]pb) oder D’Qf6nö (v. Vffy = ülb 

a 

g—I verspotten im chald. Itp., oder, was das Wahrschein¬ 
lichste ist, D^ynp v. bby — — im Hithp. Einem mit¬ 

spielen, sein Spiel mit Jemand treiben las. — Weshalb S. 
das folg, ev tivqI (ttftG) zu diesem Verb, gezogen, ist 
nicht ersichtlich. — S. al rjvicu habende (nmö). — 

2D"in S. za ctqpazct ; avzwv ist ergänzt. — WDH S. ezoi- 
paaiag avzwv praeparationis eorum . — (vgl. peXta 

fraxinus und iXazrj pinus bei Homer und Hesiod) S. 
(xai) ol inneig (DH&hpn), entweder weil er D mit 0 
verwechselte oder weil er diese unter Umständen nicht un¬ 
passende Variante vorfand. Dafs alle Uebersetzer denselben 
Fehler gemacht, ist freilich nicht leicht anzunehmen : ob 
aber vielleicht deshalb, weil z. B. das Kamez von ^ in D'tfchpni 
für den jambischen Fortschritt beim Recitiren in der Syna¬ 
goge etwas unbequem stand, eher ein Fehler im jetzigen 
masor. Texte anzunehmen ist, kann man mit Grund keines¬ 
wegs ohne Weiteres bejahen. Mag übrigens in den Zusam¬ 
menhang CMhBn sehr wohl, vielleicht viel besser passen 
als D'tf'han, so ist doch diese letztere des masorethischen 
Textes auch keineswegs unpassend und unzulässig, so dafs 
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die relative UrtextHchkeit dieser beiden Varianten immer¬ 
hin zweifelhaft bleibt. Michaelis hält somit die Variante 
des Textes auch ohne sicheren Grund für 3 verdächtig*. — 
avzwv ist ergänzt. — l^jnn (ein aVra§ leyopevov) ko mm t 

nur an dieser Stelle im Hoph. vor, von ^>jn vgl. 

VW, wanken , zittern (von Schrecken), getrieben, bewegt 

werden } S. SoQvßtjxhjoovzai tumultudbuntur (trepidabunt). 

5. niSttm (ßv zotg odoig) hat S. zu dem vorhergehen¬ 

den SoQvßqd'yoovzai gezogen. — l^lDD' (v. in Hitp. 
rasen) S. avyxvdrjaovrai et confundentur (effuso impetuferentur 
currus). — ]lptPprW' (v. ppt^ in Hitp. Am- und herrennen, 
discursitare ) S. xai ovpnlaxfj&yoovzat, (iv zaig nlazelaig) 
collidentur, indem er das Verb, statt vom ppttf vielmehr von 
pW Schenkel ableitete und es als Denom. = die Schenkel 
aneinander reiben nahm. — Vor diesen beiden hebr. Verben 
ist ein 1 ( xal ) gelesen oder es ist ' mit l verwechselt wor¬ 
den. — S. üg kapnadeg Tivqog quasi lampades ignis. 

— >8511*1' □'p-DD S. wg aazqanai diazqexovaai quasifulgura 
discurrentia . 

6. "Dp S. xal fivtjo&rjoovzai commemorabuntur (V"Op). 

— PDHK S. oi psyiüzäveg avzwv fortes eorum; er hat xai 

ergänzt und PTDK als Subject angesehen x ). — Für xai 
cpevlgovzai fjpiqag (Hierony. richtiger : iv ypiqaig) et 
fugient m diebus fehlen im Hebr. wie bei Hierony. die 
entsprechenden Worte; es ist anscheinend eine Doppel¬ 
übersetzung von DDlöln nnp?, wobei die Worte von dem 
ersten Uebersetzer falsch verstanden und das Drittln mit Dtti' 
verwechselt worden zu sein scheint. — '3 liWD 1 S. xal 
äo&evrjoovoiv iv zf} noqeiq avzwv inßrmabuntur in itinere suo, 
weil er las. — Dnttln S. inl za zel%rj avzijg, weil 

er Drittln las oder weil er vielleicht frei übersetzte. — 


*) Hierony. : et commemorabuntur optimales eorum . . . A. : werden 
eingedenk sein (nämlich ein Jeder von ihnen seiner Pflicht). 
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TpDD pn S. iioifiaoovoi (ppn, Hiph. statt Hoph.) tag tiqo- 
cpvXaxag avuov praeparabunt propugnacula sua (12p, das 1] 
fin. mit 1 verwechselt, Part. v. *po flechten , bedecken , viel¬ 
leicht D^D v. chald. &OD = speculatus est). 

7. nnnan 'HytP S. nvlai tcSv nolewv (diqvoix&qoav) 
portae civitatum , entweder weil er erklärend übersetzte oder 
sich verschrieb (nolewv statt noiapwv) oder weil er fiir 
nnrun vielmehr rTTIp las 1 ). 

8. DSD (ein anal; leyopevov) S. fj vnootaoig substantia 
vielleicht so, weil er, das n mit ö verwechselnd, 280 Ort , 
wo Etwas steht , Posten , Besatzung (statio militum) las 2 ). — 
nnSi S. anexaXvq)xh] revelata est. — nnSßH S. xal amrj 
aveßaive et ista ascendebat. Nach der Meinung vieler Aus¬ 
leger will die S. damit sagen, dal's die ßeichthümer der 
Niniviten weggeschleppt und diese selbst in Gefangenschaft 
geführt worden. — n\TDD S. rjyomo ducebantur , weil er das 

' ' V 

Wort von 1TD (vgl. j*0, v -< nJ ) ableitete; er scheint 

statt des Piel wohl das Pual gelesen zu haben, falls er 
JTW nicht intransitiv genommen. — DW HlpD S. xa&wg 
neQiozegal sicut columbae ; b)p ist nicht ausgedrückt und D 
zu QW gezogen. — (]H2aS"W) «DOnD schlagend (v. F)Dn 

vgl. ar. o<3, scr. cT^T) S. y&eyyofievcu (iv xagdiaig avtwv) 


*) Hierony. bat die Lesart noXeav und auch der Araber drückt 
sie aus. Ackermann meint, die 8 ., weil sie nipht begriffen, 
was jenes 'p] '{gf sei, habe nvXai eroXeoq für gemäfser gehalten, 
indem hier von der Belagerung der Stadt Niniveh die Bede sei; 
der Plur. noXeov sei vielleicht durch die Nachlässigkeit der Ab¬ 
schreiber entstanden. 

*) Das vaodraöis gebraucht 8 . auch 1 Sam. 13, 23; 14, 4 für 3^5 
Lager ; 1 Sam. 14, 11 übersetzt sie das Wort nicht, sondern liest 
gsddaß ; man hat demnach anscheinend das 2 *Jp) wohl ähnlich wie 
325» g elesen und sich Niniveh oder vielmehr die Besatzung dar¬ 
unter gedacht, welche mit dem Pallaste in enger Beziehung 
stände. Diese Auffassung der S. hat immer noch mehr für sich 
als die vieler anderer Ausleger. 
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loquentes (sonum edentes, murmurantes in cordibus suis), 
weil er mit Verwechselung des n mit 3 und Auslassung 
des zweiten 3 niO^OSp pipende , zirpende las (v. P|D3 im 
Pilp. als Steigerung vom ungebräuchlichen Kal pipen } 
gieren von Vögeln, flüstern , murmeln von Wahrsagern, 

ängstlich schreien, flüsternd sprechen vgl. ^). Vgl. 

Aelian. H. A. VI, 19 und Aristaenat. L. II, Ep. V. 

9. ton pp S. za vdaza avzrjg, weil er 'ö'ö nicht als 
aus der Präpos. p von, seit und p^ Tage zusammengezogen, 
sondern p fiir den ersten Buchstaben von D'ö Wasser hielt 
und pp oder Pipp aquae ejus las. Sollte aber pp nicht 
besser in den Zusammenhang passen als pp? Vielleicht, 
sobald man es erstens fiir nicht richtig hält, dafs Niniveh 
immer so volkreich gewesen und zweitens fiir unwahr¬ 
scheinlich, dafs der Prophet in die lebendige Schilderung 
eine historische Notiz einfliefsen läfst! — WtoJt S. (qpaJyov- 
zeg ovx) eozqoav steterunt ; das hier vorausgehende ovx ist 
nicht im Hebr. ausgedriickt, statt des Imp. ist im Griech. 
der Aor., überhaupt nicht wörtlich, wenn auch sinngemäfs. 
— H3DD j'Kl S. xal ovx yv 6 inißUnwv non erat qui re- 
spiceret . 

10. (v. HD) S. dujgna^ov diripiebant, weil zwei 

Mal im Imperf. lesend. — POlon S. zov xoo/uov avzrjg 
omamenti ejus (firtilDp ?)• — S. ßeßaQvrzai aggravata 
sunt (lipo). — S. inl ndvza super omnia (^OD). — 
Dipn ^3 S. za oxevrj vasa ) za in&vprjza avzrjg, weil 

er i*Rpn (v. *pn) concupiscentiae suae las. 

11. HpSoöl Hpl2öl Hpl2 S. ixzivaypog xal dvzivaypog 
xai ixßgaopog concussio et concussio et ebullitio ; das 1 ist 
ein Mal übergangen. — DD2 -h} S. xagdiag &Qavopog cor - 
dis conjractio. — H^Plbn S. dölveg dolores. — 

S. inl näoav 6oq>vv super omnem lumbum. — Das Suff, in 
üfe sowie Mtap sind nicht ausgedrückt. — H1KD S. (og 
TtQoaxavpa %vzQag sicut adustio ollae, indem sie in Folge des 
fast gleichen Tones das 111X0 (Glanz, Röthe v. 1X£) glänzen, 
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glühen, vgl. , iaLÄ ) mit ”1VT03 (v. Tl^ = *fl© aushöhlen 

vgl. f* Topf (= Schwärze, Rufs des Topfes) verwech¬ 
selte 1 ). 

12. Nin S. iazl existens. — UW • • * 1WH S. nov quo . 

— S. zov elaeX&eiv (NÜ^) ut ingrederetur , weil er 
Air ein aus der Präp. b und dem Inf. fc03 entstandenes 

Wort hielt und wie oft so auch hier das > mit 1 verwechselte. 

13. HD (v. H) S. za ixavd . — P]1tÖ S. rßnaoe (*)llp). 

— nn S. voooiav avzou nidum suum. 

14. DfcO S. Xsyei. — pljyi S. nXrj&og aov (D3pn oder 

fijn), weil er 3 mit 3 verwechselte *). — 11# • • • S. 
xal ov ptj (äxovoxhj) ovxizi. — (v. Fern. ^3$6ö 

und dem paragogischen PI“) deiner Boten . S. za eqya aov 
opera tua, indem er mit Verwechselung des p mit 3 

oder oder ^nt>$0 oder ?pfi3j£p (von 

Geschäft, Werk) las 8 ). 


m, 1. *in S. w (oder o). — |TIÖ S. diixiag 

nXrjQtjg iniquitate plena 4 ). — BTO 1 (v. Bhö) S. tftqXaq>q&q- 
aezai SrjQa contrectabitur (v. W&p) 5 ). 


*) Nach Anderen hat die 8. (v. vgl. 1^3 * brennen , 

antünden) ul uredo ollae (d. i. olla adusta) gelesen. — Nach 
Schleusner hat die S. den Sinn von *ynt<0 !!Dp durch das 
von einem angebrannten Topfe entlehnte Bild ausdrücken wollen. 

*) Dathe : Michaelis : ppjp), weil er sich eine durch¬ 

aus unnöthige Versetzung von Buchstaben erlaubt. 

8 ) Michaelis theilt und punktirt die Buchstaben dieses „äufserst 
wunderlichen und ungrammatischen (?)* Wortes J—pp 

6lp imW N^l) et non audielur vox plena (die laute Stimme) 
ila; doch ist die Conjectur gesucht und unwahrscheinlich. 

4 ) Aq. : i£av%evtöpov aktförfi (ex cervicatione plena). — Sym. I. : 
anorapiag aAyptfe (crudelitate plena); 8ym.II. : pekoxoalagttkrjQtfc 
(membrorum concisione plena, d. i., wie Hierony. erklärt, „sec- 
tionibus carniutn et frustis per membra concisis“). 

8 ) Sym. : ubi indetinene praeda etl. 
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2. im D1D S. (fpwvrj) %nnov duaxovzog equi perse - 
quentis. — mplö H 2 D 10 S. (<pa>vr;) aQpazog dvaßQaooovzog 
currus ferventis; die S., der H. hierin folgt, denkt sich 
diese wie die im 3. Verse folgenden Genitive von qxavrj 
abhängig, was im Hebr. nicht der Fall ist, und verbindet 
rfrWD tP'TD bis zum folgenden nap mit dem Vorher¬ 
gehenden durch und vor BHD. 

3. bbn TI S. (rtlföovg) ZQavpazwv (multitudinis) vul- 
neratorum. — HO "QO S. ßagelag maiaewg gravis ruinae . 
v— PPl6 S. zolg efheoiv aiktjg gentibus ejus (wohl 

oder — Qt"TU 2 iSlSO'» S. (xal) dotevyoovoiv 

iv zoig ocSpaoiv avzwv (et) impingent in corpora 
sua *) 5 er verbindet Letzteres mit 2HD des folgenden 
Verses. S. und Hierony. lasen nach dem Kri 
(et currunt ), der Syr. und Chald. aber mit dem Masorethen 
nach dem Chetib (et corruent — in corporibus suis). 

4. ’OUt S. noQveiag fornificationis ; die S. fängt mit 
dem Hebr. vom abhängigen Hit einen neuen Gedanken 
an (xal tzoqvt) xal jj xal imxccQrjg). — '0 n^JD S. rffovpkvrj 
(paQpaxwv duz maleficarum *). — HinDtPö S. q>vlag (laovg) 
tribus . 

5. 'a niH 1 S. xvQiog 6 &€dg navzoxQazwQ. — ybw S. 

za OTtiaw aov (inl . . .) posteriora tua . — S. zrjv 

aloyimp turpitudinem . 

6 . D'Spff S. ßdelvypov abominationem. — S. 

xaia zag axa&aQöiag aov secundum immunditias tuas; er 
las anscheinend (v. Verbrechen ), indem er ) 

mit 0 verwechselte und hier ein Nomen fand, vielleicht 
auch 'Sj^a}!?). — >fcTD S. elg (cJ$?) nagadeiypa in exem- 
plum (Wl 1 ??). 


*) Hierony. : infirmabuntur in corporibus eorum. — Sym. : et 
offenduni tn cadnveribus mortuorum. — Die S. läfst V. 8 noch von 
V. 2 ab hängen. 

*) Aq. und Sym. ; Habens maleficia. 

3 
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7. TYT (v. n)) S. xcnaßrjonm (TV|?) deeeendet (re- 
oedet, abibitl). — rmEf S. dtihala misera. — W S. oxs- 
pct§ei (cnkqv) gern et (eam). — □’ÖTUO S. bjaiv con- 

emlationem , vielleicht DTOrtyR Tröstungen lesend. — S. 
cttkij ill* (PlS). 

S. J1DK I3»mn 6. affiuom P*(*J 'Appmr 

apta chordam pari Ammon l ). Der eine Uebersetzer las jO oder 
’lß Satten anstatt (ftp, der andere fyp = tcp TimL Nach 
Fürst dachte S. an das ügypt. HOC oder HOTC 
(=* taj-p&p) , so dafs dem Sinne nach die Ableitung von 
KA-3MJOTH die Stadt Amons bedeuten könnte. Irr- 
tbümlichgiebt G e s e n. das Wort /uegig für eine etymol. Ueber- 
setznng nach dem ägypt HOH Schnur , Mefsschnur , daher 
EritheU 9 Besitz ans, so dafs mithin ]1ÖK"*Q pertio, possessio 
Amonü, Besitzthum (des Gottes) Amon pMQlg 'Appii» sei, 


*) 80 die Par. Polyglotte. Bei Tischend, nach der Sixt. Ausg. : 
l-roipaöai psgiSa, agpodai %ogSr]V, Sroipaöat pegiSa (Appov) parare 
patHem , a \ptare chordam, parare partem (Ammon). Hier i di also 
eine dreifache Odsnoteung von fgp und eine doppelte von 
I3ü>nn- ““ Hierony. übersetzt die S. mit Ausnahme des irei- 
piuSai psgiSa also : »Apta chordam, pars Ammon« (quae habitas 
in fluminibus, aquae in circuitu ©jus, cujus principium mare est 
— 1. e. mare initium dedit huic loco, wie Ackerm. letzteres 
erklärt — et aqua mura ejus).“ — „Alexaadrini in *8ixt. edü : 
dreygtfcu p . • • M agpodai X "* '* troäpaöm p + * * Multa hic 
peccata sunt inscitia librariorum. Duplex est hicglossema, quo- 
rnm alterum est alterius glossema. LXX Intt. legerunt pro 
fcQp et illud accipientes pro redÜiderunt : irolpaöov pegiSa 
(vel ut alii habent : pigt$) appav. Qnum sic reddidissent, alius 
pro legen« $qp vd ut alii interpreftes graeci legerunt, 13p 
et existimans, hoc esse singulare vocis o>|p, quae chordao seu 
nervös cüharae significat, notaverat in margine codicis sui : 
iroipaöai £op<fyv, unde irrepsit postea in textum. Alius in mar¬ 
gine codicis sui cum explicasset illud iroipadat x°9&*/ v V er 
agpodai %og5yv, imperitus librarhts inter describendum istud ex 
margine transtulit in textum : hinc nata est superior itia lectio 
edit. Bixtinae.“ Schlensner, opuso. orit. ad verss. graec. 
V. T. p. 435. 
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welcher dort vorzugsweise verehrt wurde 1 ). — ItPN 
S. fjg rj dqxtf cujus principium , weil er *?nn (im Inf. Hiph. 
v. SSn anfangen ) las. — QMp S. vdwq (o^ö); so auch 
Hierony., Luther und Hoelomann. — ffiTlDin S. %a 
telxg avtrjg muri ejus . 

9. nw S. ia%vg avtrjg fortitudo eju9 } weil er fiöSJ 
(v. GS^) gelesen zu haben scheint. — S. Atyvntog. 

— U 10 ß. (ni^ag) trjg gwyrjg oov fugae , weil er, b mit) 
verwechselnd, töj?© Rettung, Flucht las und verband *). 
Wenig wahrscheinlich ist die von Schleusner und 
Aekermann vermuthete Lesart po (v. y %D zerstreuet 
werden), Zerstreuung , Exil. — Vfi S. iyevovto. — *]mUO 
S. ßorjd-ol avtrjg auxiliatores ejus , weil er V'ltjSf© oder HHtVP 
las und das Suffix der 3. Person ausdrückte; die Verwech¬ 
selung des 3 mit ö und mit n oder 1 findet sich oft:. 

H). HpSn S, rtogevOEtw. — '3BO S. alxpalurtog eap- 
tiva (i"Dttfa im Part. Hiph.?). — WBT S. iiatpiovoiv aüi • 
dent. — Inwn S. (naocSv) tu# addh> avtrjg viarum ejus 
(IniSTl mit Ergänzung des Suffixes). •— S. nana 

td sodo$a avtrjg super omnia inelgta ejus* 

11 . TIT) S. soj naq[vnsQ]e(oqapsYf} eris de- 

specta . — S. otaotv (oder : iva ota^f] ut stes). — 

2'Ni) S. ix&Qwr ah inimicis* 

12 . S. oxonovg e'xovoi (ficus) quae scopos 
habent; das oxmovg (Q>TpD?) ist wohl nur eine Verschrei¬ 
bung statt xaqnovg 8 ). 


*) 8.fcÖ> ▼gl.Herod., 1,182. 2, 42. — Nach Hoelem. bedeutet 
das kopt sowohl x°fSt} als [tägig (?). 

2 ) Nach Michaelis las S. was übrigens mit ^ ast 

gleichbedeutend ist. Speeileg. Geograph. Hebr. exter. I, 161. — 
Hoelem. erinnert an das ägypt. pot oder das theb. phot fliehen 
(oder : laufen). 

*) Nach Schleusner’s Meinung ist die Lesart önonovg aus dem 
eng geschriebenen övnag (ficus und ficus fructus) entstanden; 
Jemand habe am Rande su dem Worte rtvxag das xagaovg notirt, 

3 * 
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13. tog ist vor ywalxsg ergänzt. — ■p'lpa S. £v aol . 
— Fälschlich ist %dig iy&Qdig oov zum ersten Satze ge¬ 
zogen. 

14. IDTOD S. dg Ttrfiw in lutum. — Türo S. iv ä%v- 

QOig in paleis 5 es ist das wohl eine erklärende, nicht aber durch 
Verwechselung «nit entstandene Uebersetzung. — D^ö 
S. vn&Q nliv&ov super laterem ; er las wahrscheinlich in 
Folge der Verwechselung des ö mit D oder jatei» 

übrigens soll auch nach Fürst nicht „Ziegelofen“, 

sondern „Ziegelstein“ bedeuten. 

15. 12DTF1 S. ßccQW&fjoj] aggravaberis. — ifcO H3Dn?1 
ist im Cod. Vat. übergangen, die Par . Polyglotte : nfaj- 
&OV&7JU d ßqov%og multiphcare ul bruchus. 

16. 1 S. Tag ipnoqiag oov negotiaäones tuas , viel¬ 
leicht im Inf. oder Ipiyfcyi lesend. — '3DTDD 

S. tog (vtc&q) Ta doxqa. — BtPD S. toQfujoev irruit. — 
rjjp S. i^ejietdod'j] expansus esL 

17. (nmfco) (v. IJJ = nm zusammenhäufen) S. 

igrjlaro (tog äiT&laßog) exäiü (quasi attelabus); er las 
wahrscheinlich irüD oder UFij], da (im Piel) springen, 
hüpfen (von Heuschrecken 3 Mos. 11, 21) bedeutet. Da 
^ leicht aus H entstehen kann, so hat er möglicherweise 
auch das Femininum PTJFQö gelesen 1 ). — S. o 


um anzudeuten, dafs dieses Wort von der Frucht des Baumes, 
nicht aber von dem Baume seihst zu verstehen sei, ein unkundi¬ 
ger Abschreiber für övxag das xagnovg ergänzt und ein anderer 
noch unkundigerer aus beiden Worten (dxäg und xapnovg) öxorrovg 
gemacht. 

*) Nach Michaelis trennte die 8. das Wort in •jvij pere - 

grini tu* und^£, welch letztere Buchstaben er entweder übersehen 
oder durch i£yXaro wiedergegeben. Buppl. p. 1625. Uebrigens 
sind die beiden Worte das ein arta£ Xryopsvov ist, und 

*1DD10» W °H J® na °h ihrer Etymologie vieldeutig, wirklich auch 
von Alters her ganz verschieden erklärt worden. Ewald nimmt 
ersteres für Söldling ,so auch Fürst, Hitzig für Fremdling (litppX 
Olshausen läfst es als „entlehntes Fremdwort (?)“ unbestimmt, 
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ovfifuxsog aov (sc. o%kog) commixtus tum sc. miles (d. i. 
dein aus allen Völkern erlesenes Heer, populus tuus com¬ 
mixtus, wie Schleusner übersetzt), indem er das Wort 
trennte und *}tÖ im Sinne von Haufen , Menge (z. B. von 
Kindern, Dienern, Weibern) nahm 1 ). — DÜ DÜD 

rvniJD S. cug axQig imßeßfjxvia sicut locusta ascendens (super 
sepem). DÜ ist übergangen und DÜ Dü wie Heuschrecken- 
heer an 2 Kön. 19, 2. 3. — jnü S. syva) (jni’) (*ov totzov 
avtijg) cognovit . — CPN (’N mit Suff*.) S. oval avtotg vae 
ipsw (B& *0- 

18. (*r®K *|^D) UDty’ S. (ßaailevs 'Aoovqios) exolfaae (rove 


Kimchi, Abarbanel, Breiten. : die Gekrönten (coronati prin- 
cipes, duces bellici quornm capitibus diadema et corona inest), indem 
sie es als Denom. von ^ Kram , Krone nehmen und es mit 
Rücksicht auf den Kopfschmuck des Königs und der Officiere 
und sonstigen Oberen deuten; Meier leitet es von scheiden, 
trennen ab, TJp = der Getrennte; Andere nehmen es für 

Fremde , Lohnsoldaten , noch Andere erinnern an das arab. jjy* 

taffer . — *")DDtD» üas nur hier un ^ J erem * 51,27 vorkommt, ist 
nach Qesenius persischen Ursprungs, (vgl. Boh- 

1 e n, Symb., p. 20) = Kriegsoberst (vgl. pers. Lj princeps alias ); 
nach Fürst ist es = övpptxrog Hänfen , nach Meier ist es von 
*|£)ü = hon 5 u * amm snnehmen , msammemiehen , also = 

P - 

kommet in teriem disposiU {\X*o seriet), so dafs das Nom. r Haufen, 
Trupp, Heer u (?) heifse. 

Uebrigens scheint die Endsylbe = König (samt im Baby¬ 
lon. nach Rawlinson) auf „Anführer*, „Kriegsoberste“ zu geben 
und das Wort ganz oder theilweise assyrischen Ursprungs zu sein; 
ob aber „beide“ Wörter assyrischen Ursprungs sind (Ewald) 
und „beide“ geradezu militärische Würden bezeichnen (Breiten- 
eich er), bleibt uns ebenso fraglich, wie die Zurückführung des 
noDto auf DOtO = PDP zusammenbringen von Seiten Für st’s. 

4 ) Die Par, Polyglotte hat blofs s o dvpuixrog öov dg axplg itzt- 
ßeßgvta x. r. X, (commixtus tuus sicut locusta ascendens . . .); 
die beiden ersten Worte des Verses ('3 "plÜö) s * n ü übergangen. 
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dvvdotag aov) — (rex Assyrius) consopü (fortes tuos, die 
nolfteveg Xdwv z. B. bei Homer), weil er mit Verwechse¬ 
lung des J mit 3 J'jB^las, alsdann die Apostrophe (“nEW 
übersah und diese Worte als Subject nahm. — 'itPDJ (ein 
anal; teyo/ievov) S. anfjQSv abvit 1 ). 

19. HDD S. {Motiv) taotg tijg owtQißtjg aov (est) 

sanitas contritionis tuae . — S. iq)Xeyftav€V intumuü . 

H. Peschito 2 ). 

Der Syrer in der Peschito übersetzt im Allgemeinen 
den ihm vorliegenden hebräischen Text in Form und Sache 
weit treuer und richtiger als der Alexandriner. 

Indefs ist seine Uebersetzung zum Oefteren auch ent¬ 
weder dngenau oder gar unrichtig. Am Häufigsten haben 


*) Von |£?!)Q sich verstreuen (Niph.). — L. Cap pell und de Dien 
ziehen hier das verw. im Niph. dispergi> disripari (vgl. ^jab 

verstäuben , trennen und das syn. ohne Hirt umherstreifen) 

vor und denken an eine, freilich unwahrscheinliche, Verwechse¬ 
lung von ft* und 

2 ) Bei Beurtheilung der Peschito ist bezüglich der etwaigen Unge¬ 
nauigkeiten und Unrichtigkeiten einige Vorsicht nöthig, so 
lange uns ein nach alten und möglichst vielen Handschriften 
kritisch revidirter Text der Peschito fehlt. Der in den Poly¬ 
glotten befindliche Text ist zu unzuverlässig, d. h. für die Kritik, 
mag er sonst selbst in seiner jetzigen mangelhaften Gestalt wegen 
der Abweichungen in einzelnen Wörtern, Wortabtheilungen oder 
Stücken auch für die Kritik eine nicht geringe Wichtigkeit haben, 
zumal er ein dem Hebräischen nahestehender Dialect ist — Die 
durch Gabriel Sionita angefertigte lateinische Uebersetzung 
der syrischen Version ist ungenau und öfters unrichtig, sei’s dafs 
er Wörter falsch ableitete oder gar nicht verstand. — Die Hülfs- 
mittel für das Syrische waren und sind nooh heute sehr dürftig 
und ungenügend; es ist nicht unsere Schuld, wenn wir auch auf 
den Gebrauch dieser wenigen vorhandenen leider noch verzichten 
müssen. 
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diese Mängel in der Verwechselung von Bwhstabe», in 
der Lesung mit falschen Vocalen, in falschen Verbindungen 
und Trennungen oder doch im Mißverständnisse des Ori¬ 
ginals ihren Grund. Kleinere Ergänzungen, Auslassungen, 
wie Abweichungen in Person und Nummerus kommen 
verhältnifsmäfsig nur selten vor v Zuweilen schliefst er sich 
trotz seiner sonstigen, oft zu peinlich gewissenhaften An¬ 
hänglichkeit an das Original doch offenbar genauer an den 
Alexandriner an und zwar merkwürdigerweise auch dort, 
wo dieser von unserem masoretisphen Texte abweicht. 
Diese auffälligen, doch leicht erklärbaren Uebereinstimmun- 
gen lassen unter Anderem auch den Einflufs des Alexan¬ 
driners auf den Syrer sofort deutlich ahnen, ja sie machen 
es mehr als wahrscheinlich, dafs schon bei der ersten Ab¬ 
fassung der syrischen Uebersetzung die alexandrinische 
fleifsig mitbenutzt und letztere bei mehreren schwierigeren 
Stellen fast zu sehr mafsgebend geworden ist. Es begreift 
sich das auch sehr wohl, sobald man das allgemeine und 
grofse Ansehen berücksichtigt, in welchem die Septuaginta 
in der ersten christlichen Kirche stand. 

Ob aber bei der Peschito auch das Targum des Jona¬ 
than zu Rathe gezogen worden, wie Gesenius und Cred- 
ner vermuthen, bleibt uns trotz mehrfacher Annäherungen 
oder relativer Uebereinstimmungen einstweilen noch fraglich; 
wenn aber doch, dann kann die Benutzung nur auf die, 
Auffassung und Uebertragung einzelner Stellen und Wörter, 
weniger aber oder gar nicht auf den Charakter des Ganzen 
von Einflufs gewesen sein. 

Im Uebrigen gehört die syrische Uebersetzung zu den 
besseren der älteren unmittelbaren Versionen. 

Der Text, den der Verfasser vor Augen hatte, weicht 
nur selten von dem masorethischen ah. 
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1. l. wpten • • • Nt?». 

V^nn\| >aa*J? Mo}m? lol^J? |7a»Vf> *) der Schlag 

(Plage) Ninives, welcher sich findet im Buche der Gesichte 
Nakums des Elkuschiten l 2 * * ). 

2 . vns 6 • • • to». 

^opjfl 1-^0 VäZ Ii^ojjd l*p£ VäZ ee räcAf dei- 

Herr im Zorne , nimmt Rache von (an) seinen Hassern. 

3. Im Ganzen treu übersetzt; für G'ÖK "pN rnm hat 

der Syr. <n2ob lr*^ lang (langmüthig) ist der Geist 

(Geduld) des Herrn. 

4. ]BQ W>BK. 

es seufzet Mathnin 8 ). 

5. uionn (nuan). 

^Of®^ (und die Hügel) mW zerrissen . 

6. ioK jnm Dip 1 » w. 

0||^055 i . ^umv» alioo und teer erträgt die Hitze seines 

Zornes. — HD K (Inon) Syr. oiteaJ (seine Hitze) 
brennt. — l^ro Syr. o^szj sind zerflossen (liquescunt abeo). 

7. Treu übersetzt; fliPöb Syr. zum Beschützen. 


l ) Die Ueberschrift J.1 ä1 >co^J? oiZalaJ es / 0 A 7 # die Weis¬ 

sagung Nahums des Propheten fehlt im Hebräischen. 

*) S * * °nst giebt der Syr. das bald durch Last (z. B. Jes. 

13,1; 14, 29} 15, 1 ; 17, 1 ; 19, 1 u. a.), bald durch |1 a ^ Last (z. B. 
Jes. 22,25), bald durch )/\nna> Last (z. B. Jer. 17, 21 ; 22 , 24), 

bald durch Gesicht (Zach. 12 , 1 ; Hab. 11 ; Mal. 1 , 1 ) 

oder durch Rede (z. B. Jer. 23, 23—86 und Zach. 

9, 1) wieder. 

8 ) Joseph. : ßaravaia ; Samar. : , ar. KaÄaJI. 
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8. piüipö nfern rte Tau 

(«ZU i - a S 1 r=^ (r=>M U*o^o a«d wiif einer 

Fluth vorüberschreitend macht er ihrer Stätte ein Ende 
(Kosenm. : et inundatione consummationem — extermina- 
tionem — facit , quae transibit ad illius locum) 1 ). 

9. mrr^N yatynrrno. 

\1*> X—S. tf* was sinnet ihr gegen Je - 

hova; dafs bjj statt gelesen worden, ist eine unnöthige 
Annahme, da auch in der Bedeutung von gegen , wider 
vorkommt. 

10. • • • ’D. 

. v % ~ -*>. *pv v * * p * vt> \7 v *(> v v * 

OJ^sjo ^09 t OOlZa^OJJSO ,--»?© 

1& a *■ n—a |i —&JL .X. Vizjc rfenw se/fotf ihre Fürsten 

sind hartnäckig (widerspenstig) wwd tn «Ärer Trunken¬ 
heit trunken ; wnc? sie afsen und füllten sich mit dürrer Stop¬ 
pel. Der Syr. mufs statt D'I'D Dornen oder CTQ'I 

oder auch D'Tp Fürsten gelesen haben. Da die Lesart 
□nnfc' unwahrscheinlich ist, so scheint er das Suff, ergänzt 
zu haben. — Für CPDDD hat er widerspenstig (re- 

fractarii), weil er in Folge der Verwechselung von a und 
D mit 1 DHlD widerspenstig las; nach Eosenra. hat der 
Syr. QvpD im Sinne von ^remoti* d. i. „refractarii“, „mali“ 
genommen, als ob das Wort von "HD recedere käme. — 
Bei DfcQDDl ist allein das D mit 2 verwechselt (D&QDD1); 
er hat ^ooiZqLo^do und in ihrer Trunkenheit — 1 und ist nach 
fex ausgelassen. — Syr. o^s)o und sie afsen (’tej*). 


*) Mit Fraenhn yermuthet auch Rosenm., dafs der Syr. von der 
Folge der Textworte und dem Sinne abgewichen; sie lesen mit 
Veränderung zweier Punkte richtig wie im Hebräischen : 
019 ZP | | ^ et inundatione transeunte consumma¬ 

tionem faciet locum ejus . 
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— Syr. oi^ozjo und ßillten sich (wVp). — tPpü Syr. 
)La^, wohl weil er B>p3 las. 

11. Im Ganzen treu. 

12. najn- dk . 

o|A^o oi«^9 V£ (spricht der Herr) 

von den Armen (Strömen) vieler Gewässer , welche wegriesen 
und dahingingen (vorübergingen). — Während Hierony. 
und Chald. mit dem jetzigen Texte stimmen, weicht der 
Syr. — nach Michaelis ist es vielleicht Jacobs von 
Edessa Correctur — gleich dem Ar. sehr ab, auch von der S., 
der er übrigens hier nachahmt; er las D bjf statt ö «, 
was in Folge der leichteren und öfteren Verwechselung 
des M und $ und der undeutlichen Schreibung des t> = "6 
leicht möglich war, trennte in Wasser und vß 

anstatt b& und hielt vielleicht tO oder *1 und * für den 
Buchstaben b (D'31 O'ö [Hfihl '#*0 bjt, wobei also das pi 
vom Syr. übergangen worden). — ’TpGJjp (von dem Verb. 
*'b njim Piel bedrücken , demüthigen) Syr. 
ich habe dich (sonst) erhört ftir TpfPJJJ (von dem Verb. 

^ antworten , erhören ). - Ti* 

(im Piel) Syr. P wßo2 aoäifa *cA rftcA «icA* uh* 

derum erhören (*?p|N* i m Kal). 

13. Treu. 

14. r"V2ö Syr. klo, vielleicht JVp? im Hause lesend, 

das er statt zum Folgenden vielmehr zum Vorhergehenden 
zog. — I™DDÖ ist übergangen. — O'tPN Syr. n sf 

ich will es machen (zu deinem Grabe , vertam illam d. i. 
aedem in sepulchrum tuum). — Das Suff. *oi ist ergänzt. 

- 9 Syr. V schnell (cito), das er, mit Ueber- 
gehung von 'D, zu dem Vorigen gezogen hat. 
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II, 1. 1 ist vor JPDtPD ergänzt — FVD3 • • • • tib 'D. 

7 , <*>. fc- - k <* ® 7 P 7 <*>. * <* 7 „ - k <fc 

,,£| X .fr Sn paX .nSViA w&oZ wü^boSö M? v - -fr ^ 

dann mcÄ* ferner (hernach) urcrd d/r dar Böses zufugen, der 
ganz zu Grunde ging . 

2. ikö • * • Tby • 


,» w. P , P 7, P .0 7 7 7 0 7 0 % 0 0 7 

^m|o ^0] H—«*o |2^e j^bJo ^ i%n11> |J yff)|.Vf) n n\g 


ui\^ \ A f* ^-4o aa afc></ der Leiter (rector) herauf vor 
dir, der Wächter der Wachen, der Späher des Weges } 
der Unterstützer der Lenden, dessen Kraft sehr stark ist . 
Der Syr. hat den Text mifsverstanden und die letzten 
Worte als Participia (*1EÜ» PlSy» pfn) gefafst — pt&fct (im 
Imp. Piel), Syr. y+m* stark ist stark). 

3. ffiPP DIP ('D) Syr. 1—ij lla^o? (’Cfrio) denn ich 
stelle wieder her; er fand PIVP blofs durch ' ausgedrückt, 
verband dieses mit 2W und las iO!ü mein Wiederhersteller . 


— pM3 Syr. oiJajJ Ruhm. — ^nntP • • *D Syr. oa?? "Cfrio 
: £ao 1? ^oJ|~ denn seine Zertreter haben 
sie zertreten und ihre Schöfslinge verderbt 
4. 

,* " .7 m. * 0 7 7 O «7 * -.7 0 7 7 

ti 4 Sn ffiV> ^ow§ÄL^? jpff 

** 7 m * 0 7 <* , P 7 »7 0 7 7 % 0 * 

|_A'fso ^-.Aa.jA.%0? ppAAfl |A n sfr-ln. |$a—1? 

d& Schilde ihrer Helden sind geröthet , die Kriegshelden 
(viri heroes) spielen unter (mit) feurigen Fackeln und auf 
den Wagen (DD*fi statt DDlTl), an welchem Tage sie sich rüsten, 
auch (und) die Reiter (DHSHDfl) erregen Bewunderung (Mi¬ 
chaelis : sind aufser sich oder : sind bestürzt, Eosenm. : 
obstupescunt). — D'ybpö Syr. spielend . S. zu 

Sept. — 1 vor DDin ergänzt. 


5. m • • • numa. 

7. k 7 ** K. 0 7 7 /»...*» 7 

% ooioj—^ a9oi ASno ^ogiA^PyVn^ ^«dAaVi jjaAOo 

£oi$ jip d ^lo auf den Gassen rühmen sie sich 

ihrer Wagen und brüsten sich (prahlen); ihr Anblick ist ähnlich 
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den Lampen uni gleich Blitzen rennen sie hin und her . — 
fVOrna ist übergangen. 


6 . •poPi-- 

7 <*• fc. P.« 7 V- 7 + V 

|?Q AA ^OJSOljkflÜ© ^OOlLa^OLfi ^o< 


}r*U 


|A LJL \ ^La * ,ju,Jo «Äre Fürsten werden ergriffen (ge¬ 
fangen) im<? aw/* iÄrai Schritten stofsen sie an; sie wer¬ 
den eilen zur Mauer und die Zinnen zurichten . Es ist das 
wahrscheinlich eine Uebersetzung nach dem Sinne, wie 
beim Chald. und keine Verwechselung; wenn aber Letzte¬ 
res, dann las er statt 1DV wahrscheinlich *13^ oder • 


7 . hoj • • • ny« v. 

\\ |Lu<no aJLsZt jioL? )XiZ die Thore Judas werden ge¬ 
öffnet und der Tempel zertrümmert. Eine unrichtige Ueber¬ 
setzung, welche vielleicht durch das folgende S^nPl 
Palast mit veranlagst wurde. Statt ISP scheint er 'IV# 
gelesen oder jenes als Collectivum gefafst zu haben; der 
Art. H wurde dann mit > verwechselt. Statt nnPOil las er 


falsch HW. 

T t 

8. fiaa 1 ? • • • asm. 

* V K « ..7 P .. 7 0 p.. % 7 7- <* * .. P 7 

wOOl ^0(91^0 OlZcn^3fO £u 


w^lo 


Jjal und sie (Juda) hat aufgeregt ihre Reiter und steigt 
hinauf ; und ihre Mägde sangen in ihrem Herzen wie Tauben. 
Möglich, dafs er oder lyni statt DJHl und Pp2n oder 
Hp?*! statt gelesen und mehrere Buchstaben z. B. 8 
mit y, D mit 1, 1 mit 1, D mit b und n verwechselt hat. 
Statt nr6j7n (im Hoph.) las er wohl mit Verwechselung 
des H mit ^ (im Kal). — b*)p und mDDnO des Textes 

sind übergangen. 


9. fcOH ’O'O Syr. Lm£o und zwischen Wassern. 

Er las nicht tOPl WO, sondern HTi WO oder iTWO oder 
'D pj und ergänzte das 

10. mon teo tod. 

zahlreich sind alle Gefäfse ihrer 
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Pracht; er verband das ö von mit und las 

ü’l??- 


11. mttoD • • • npD. 

P fc P *> -P , P. ~ ,P 79 9 

J&90 p9QÄ 09030 \.Zi2xO fkL9AJttO 

|9 r —o? If-Ma-A *j >©cu-sf 


ujjo 


)kflAAPO I Ai ... Al I *9 



zertreten , zerstört und zerbrochen ist sie (Ninive); wwd das 
Herz ist gebrochen, es schlottern die Kniee und Zittern bemächtigt 
sich aller Hüften und das Gesicht Aller werde ich machen 
schwarz wie Ofenrujs . Statt HplD las er wahrscheinlich 
HDD oder ntö (1^-»?)- — *5 (D) ist vor 'iriND ergänzt. 

12. h'öwin Syr. damit er einginge (in- 

gressurus), indem er gleich der S. und Hieron. H'di 
fiir ein aus der Präp. ^ und dem Inf. JOD zusammenge¬ 
setztes Wort hielt und das ' mit 1 (tfiD*?) verwechselte. 


13. Bei V"D Syr. *j»po ist lil^aopo Speise ergänzt. 


— ITlfcQ^ p^noi Syr. aaalllll cb| P v rutt^o et discerpsit 
etiam pro cibis suis secundis . — FptÖ ist übergangen. 

14. ro3*6» • • • oin. 

.PP.^^.PP 9 % 0 k 9 , P,* , P 

ph ^ A «t ^ jjj |oi 


9 * ,PP» ** , t 

»nSAlr pj bJD ^DOfC 


„ -a m p , P <*■ * • r p P M * ,<*• 

H UDZo va£|JDZ P^9| V> |JD0|0 j-Sf** %»Q—,0{Z >*■ JB» 


%° 


U—o VioÄAi s/eÄe ich (will) wider dich, sagt 


der Herr , der Allmächtige; und ich verderbe (vernichte) 
in Rauch deine Schaaren , deine Jungen wird ver¬ 
zehren das Schwert und von der Erde verderbe ich deine 
Beute und nicht mehr wird gehört die Stimme (Ruf) deiner 
Thaten. — D3D*1 Wagen, Syr. ^a*Aio ihre Schaaren, in¬ 
dem er D mit 3 verwechselte und fiaif] oder las. 


in, i. ^»•••p^D. 

IpSz ovo po Pai |.i^Sno und tWZ tww Laster 

(p*1D Gewalt r Frevel) imd ntcÄ* u«rd an iÄr Reue empfunden. 
— PI 3 (ovo) ist nach ergänzt. 
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2. vn D10 Syr. )•!&&» schnaubendes (keuchen¬ 

des) i?o/$. 

3. Fast wörtlich übersetzt; nur hat Syr. BHD 

uwd em Reiter , der /tiAW (sein Pferd) übersetzt 
und ib&O' ^a-^—ozL-J impingunt anstatt ib&OI gelesen. 

4. rroön Syr. <fiV ernährt , erzieht (v. im 

Pael), indem er vielleicht oder nteö (im Part. Hiph. 

v. essen, im Hiph. men lassen , zu wen geben , er¬ 
nähren) las; darnach verwechselte er das 1 mit ^ und das 
X müfste dann als ausgefallen angesehen werden, ähnlich 
wie bei I*Jö für JWD ctufmerkend und TM für TW er 
efeZfte Hinterhalt (Hiob 15, 5). Uebrigens spricht das syr. 
Wort auch und vielleicht mehr dafür, dafs der Syr. nyj#Cl 
(v. ran sich mehren, viel sein, im Part. Hiph. viel machen , 
grofsmachen) gelesen, somit entweder 1 mit 2 und 2 mit 1 
verwechselt oder die Buchstaben versetzt hat. 

5. der Syr. nach dem zweiten nbl oder nach 
wsojt&T reiieiam . 

6. n'Xpti Syr. Izoaij sordes. 

7. "]öö "71T fliehet vor dir, Syr. o *12 ekelt vor dir ; 

V * # 

es weisen das syr. f* nauseavit und -das arah. vXj « au- 
fugit auf ein Fliehen aus Abscheu hin. — Syr. *.^1^ 
(quis condolebit) tibi, statt der dritten (fij?) ist hier die 
zweite Person ^ gesetzt, was auch Hieron., Chald. und 
Ar. haben; es ist wahrscheinlich eine alte Variante im 
Texte. 

8. jüdtt KJD Syr. ^ ^ (besser) als Javan der 
Amoniter oder : als Javan Amons . Entweder las er p&fct |T»D 
mit Verwechselung des 3 mit * und ft mit oder, was 
unwahrscheinlich ist, er übersetzte tOö 'erklärend, indem 

iqH im Syrischen „Griechenland* bezeichnet Eine 
Stadt „Javan* der Amoniter kommt nicht vor und die 
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Amoniter können wegen der Schreibung pöjf nicht ge¬ 
meint sein. — 0*9 Syr. Wasser, indem er, das Präp. 
jö übersehend, 0^0 Wasser las. 

9. ijcnyj? Syr. stiia^a zu dessen Hülfe ; er verwech¬ 
selte das Caph. fin. mit PI und las wohl 

10. 7lb)b ist ausgelassen. — Bei HüftTI ist das Suff, er¬ 
gänzt, indem er oLJiaa (plateae, vici) ejus las. 

11. notoa • • • roroi. 

]L4^Uo w»r tu quoque infelix eris etahucta . 

— IPIND Syr. vor deinen Feinden ; das 

Suff, ist ergänzt und D'ttt collectiv genommen. 

12. 1JWDN Syr. |io? welche , wenn sie (die 

Frühfeigen) reifen. 

13. PöPl ist ausgelassen. — Der Inf. mnB ist über¬ 
gangen. 

14. p!?0 (Denom. v. p|pj? Ziegel) Syr. Vli-hftVo (et 

äuge) promissionem , Consilium (wie es in der Polyglotte 
übersetzt wird); er las mit Verwechselung des 3 und D 
|3^9 consilium , consultatio und nahm es in der aramäischen 
Bedeutung. Im Hebr. ist nicht in Gebrauch. Möglicher¬ 
weise ist die lat. Uebersetzung des syr. Wortes für 
promissum unrichtig und vielmehr von 

pistor abzuleiten. 

15. Im Ganzen treu übersetzt 

16. OtPD Syr. breitet aus (die Flügel). 

17. Das ö in wurde übergangen, Syr. 

(*S]yyp deine Gekrönten, die Polygl. : Nazaraei ); desgleichen 
Q W. — ^nDDtO Syr. (bellanies pro te) deine 

Streiter. 

18. Syr. deine Genossen oder Freunde , 

indem er das Part. Qijjh (v. PIJH weiden , hüten) für einen 
Plur. von 0*Jn Genossen hielt (*pjn). Auch Michaelis 
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zieht wie der Syr. spjjn zu lesen vor, was aber unnöthig 
ist, da Hirten auch Fürsten sind, gleich wie noiphsg kacov im 
Griech. — Syr. Könige (Assyriens), das nicht 

als Vocativ wie im Hebräischen, sondern als Apposition 
zum Vorhergehenden gefafst wurde. — Syr. 

v y . ... 

propmqui im, 

19. npD Syr. sjd|_ä? der trauert (über deinen Bruch). 

— "|roo n^riD Syr. herbe ist deine Wunde . 

— *£ *"7# Syr. über Jedermann (b2~bv)- 


IH. Hieronymus. 

H. schliefst sich im Allgemeinen nach Kräften genau 
an den hebräischen Text als die „hebraica veritas a an und 
übersetzt demgemäfs verhältnifsmäfsig auch ziemlich treu 
und richtig, bisweilen fast zu wörtlich. 

Allein so vortrefflich auch im Ganzen seine Ueber- 
setzung immer sein mag, so hat sie doch auch mehrere, 
wenn auch nur geringere Ungenauigkeiten und Unrichtig¬ 
keiten. So mehrere falsche Beziehungen oder Auffassun¬ 
gen von Sätzen, Wörtern und Personen, wie Uebergehungen 
von Wörtern oder Partikeln, sodann Zusätze u. dgl., was 
Alles aber selten ist und mit Rücksicht auf die ihm bei 
seiner Arbeit zu Gebote stehenden dürftigen Hülfsmittel 
sich sehr leicht erklären läfst. Der unpunktirte und eng 
aneinandergerückte Text, den er vor Augen hatte, die nicht 
genaue Kenntnifs des Umfanges des Sprachgebrauches 
sowie der Etymologie mancher Wörter, die grofse Rück¬ 
sicht auf die alexandr. Uebersetzung, die mit allön ihren 
Mängeln ihn nur zu leicht zum Oefteren irre zu machen 
geeignet war, mag er sonst auch die gröbsten Verstöfse 
derselben mit Geschick zu vermeiden suchen : alle diese 
und andere Umstände lassen unter Anderm die etwaigen 
Mängel der Hieronymianischen Uebersetzung in Form und 
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Sache ebensowohl begreifen als zugleich auch entschuldigen. 
Ueberhaupt darf man bei den alten Versionen nicht aufser 
Acht lassen 1 dafs man dort, wie bei jeder Uebersetzung, 
manche kleinere Ungenauigkeiten oder Eigentümlichkeiten 
und Freiheiten auf Seiten des Uebersetzers bei unwichtigen 
Dingen als selbstverständlich mit in den Kauf nehmen 
mufs. 

Gleichwohl hat seine Uebersetzung wegen ihrer ver- 
hältnifsmäfsig grofsen Treue vor den übrigen älteren un¬ 
mittelbaren Versionen den Vorzug und ersetzt so durch 
inneren Werth, was ihr an Alter gegenüber den anderen 
abgeht. Die Peschito könnte höchstens mit ihr concur- 
riren. *) 

I, 2. HDn H. Habens furorem. — '"UDU H. irascens 
ipse. 

3. Dp* Hp3 H. (et) mundans non faciet innocentem . 

4. JHnil H. ad desertum deducens (d. i. in die Wüste 

leitend, wo sie — die Flüsse — zerrinnen, also nur eine 
Umschreibung für „arefaciens“ oder „exsiecans“, oder : 
gleich einer wasserleeren Wüste machend). — H. 

infirmatus est . — H. elanguit. 

5. lUönn H. (colles) desolati sunt, indem er das hebr. 
Verb, unrichtig vom äufseren kahl, nackt oder verzehrt 
werden, hinschwinden deutete. — RB?n H. contremuit 

6. D’tp 1 ff. (quis) resistet. 

7. pyö H. et confortans, indem er das Wort mit 
identificirte. 

9. 'H?R H. contra J. — PHH D'DIJD duplex tribulatio . 

10. (*j) H. (quia) sicut spinae (se invicem 
complectuntur). — Ü'RDD QfcODD H. sic convivtum eorum 


*) Der Text, der H. vorlag, stimmte im Wesentlichen mit dem 
masorethisohen vollends überein. 
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pariter potantium (: consumentur quasi stipula ariditate 
plena, indem er *6ö auf BO' bezieht). *) 

11. K2P H. exibit (N£?). — H. mente 

pertractans praevaricationem. 

12. * H. et pertran&ibit . — Das 1 vor "]rW (afflixi) 

ist nicht ausgedrückt. — pl ist mit DN verbunden. — 

H. plures . 

13. siHÖD (Joch) H. virgam ejus, weil er gleich dem 
S. (fyaßdov) JjHlpO las. — "pbö H. de dorso duo. 

14. H. bezieht Tiy • •. JHP tib nicht auf den Unter¬ 
gang des ganzen königlichen Geschlechtes als Repräsen¬ 
tanten der ganzen assyrischen Macht, sondern irrthümlich 
auf die Ermordung Sanheribs. — Die Worte 'öl bo sind 
nicht zu nnDN (H. : interficiam) } sondern zum folg. D'ipN 
gezogen (sculptile et conflatile ponam sepulchrum tuum). 2 ) 
— H. (quia) inhonoratus est. 

15. H. Belial , das er ‘hier als Nom. prop. bei¬ 
behält, während er es V. 11 durch ^praevaricatio“ wieder¬ 
gibt. — rroi nb H. universus interiit . 

II, 1. H. coram te. — '^ö H. qui cuslodiat 

obsidionem (lütt oder *"l*ü?), indem er 11S3 zu poö zog. 

2. pw 3'Ctfn = H. superbiam reddidit. — Q1pp3 
Ü'pp2 (quia) vastatores dissipaverunt eos . 


*) H., der unter allen alteren Uebersetzern hier yerhältnifsmäfsig 
in der Wiedergabe des masorethischen Textes am glücklichsten 
ist, bezieht diesen in älterer wie neuerer Zeit so verschieden¬ 
artig gedeuteten Vers auf die Niederlage der Assyrer in Juda : 
„Dum adhuc in terra Juda tunt Atsyrii et quasi spinne te invicem 
complectuntur, laetantes atque gaudentes, ab angelo consumentur, 
quando una nocte i85000 caeti sunt kostium. u 

*) Mit H. übersetzen die Bibi, regia, Haymo u. N. de Lyra : de 
(in) domo Dei tui interficiam (so. te, rex); sculptile u. 8. w. H. 
stimmt in dieser Interpunktion nicht, wie Breiteneicher irr¬ 
thümlich angibt, mit, sondern gegen den masoretb. Text, die 
Peschito, die S. und den Chald. 
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3. DTND H. ignitus. — CPJ^nö H. in coccineis , — 

nnte Stahl (vgl. u. 6jlb) H. (igneae) habenae. — 

□HphaC) H. agitatores (Pferdelenker), weil er gleich allen 
Uebersetzem las 5 agitator heifst auch Pferdelenker 

und &£h© auch ein escortirender Reiter; er scheint das Eh© 
aber weniger von „Reitern“ als von den Lenkern der 
Kriegswagen (sessores curruum, aurigae) verstanden zu 
haben. S. z. S. oben. — ^jnPl (werden gezwungen, in 
Bewegung gesetzt) H. consopiti sunt (sind betrübt oder der 
Besinnung beraubt). Die Peschito, welche an dieser Stelle 
in der Par. Polyglotte unrichtig übersetzt ist, stimmt mit 
der S. u. Ar. in der Bedeutung von wanken , verwirrt 
und erschüttert werden überein; Hsrx in diesem Sinne pafst 
allerdings zu „Reiter“ (Pferdelenker) oder auch zu „agita- 

tores“ (vgl. u. Trupp Reiter ). 

4. 22in miinn H. in itineribus conturbati sunt 

(agitatores ?) — nOTO JlptPpnt^ H. (quadrigae) collisae sunt 
in plateis; er nahm gleich der S. das Verb, als Verb, 
denom. von pi$ (Schenkel), kannte aber das Verb, pptp 
rennen anscheinend nicht. — Das p in ]TPfcOD hat er nicht 
auf 33 * 1 , sondern auf die Feinde (adversarii) bezogen. — 
1 SMYT (quasi fulgura) discurrentia. 

5. nnain DHO 1 H. velociter ascendent muros ejus. 

6. XlöD H. templum ad solum dirutum. *) 

7. ajjfl H. (et) miles; vielleicht las er agsg der in 

den Krieg Ausziehende , also = Soldat (v. aus- 

ziehen t hervorbrechen d. i. zum Kampf, 2 'S©). Oder las er 
statt vielmehr 2 ^H als Nebenform von •m = nw 
Seer? — H. (miles) captivus , weil er statt des Fern. 
±il. Pers. Praet. Pyal wohl n^3 Gefangenschaft las. — 


*) „Aperiae tunt portae Ninives, quae ad instar fluminum habehat 
civium muliitudinem u H. 


4 * 
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nn^n H. abduetus est. — QW b\fO nUTUfi H. (et ancillae 
ejus) minabantur (agebantur pecorum ritu?) gementen ut 
columbae; H. hat „gementes“ vor b)p2 zu dem weniger 
richtig gewählten „minabantur“, wodurch er rfilTüö wieder¬ 
gibt, ergänzt. *) — (bff) HIOOIDD H. murmurantes (in cor- 
dibus suis). 

8 . fern UJ'p EL aqnae yus («TI W# oder JTön?, welche 
Variante auch S., Syr. u. Ar. haben). 

9. i"D1Dr6 H3p H. (non est) finia divitiarum . — 
mm 'bl b^to H. ex omnibus vasis desiderabüibus\ "iaa ist 
entweder übergangen oder durch „omnibus“ erklärend 
auögedrückt. 

10. np^>3D1 npttm npia H. diesipata est et scissa et 
düacerata est — D^n^iT H. defeetio. — BODD H. renes , 
indem er metonymisch „Nieren“ für „Hüfte“ nimmt. — 
1 V1ND H. sicut nigredo oüae . 

11. W^b H. (ad quam ivit leo) ut ingrederetur (illuc), 
indem er gleich S. u. Syr. Nia^ las. 

12. VWIfö H. eubile suum . 

13. ]IPJO H. usque ad fitmum. — POD"! H. quadrigas 
tuas ; während S. das. Suff. PT auf Niniveh bezieht, ist das 
von H. und den anderen Uebersetzem ausgedrückte der 
2. Person vielleicht richtiger (also sj" statt Pr). — 'jp'TDai 
ain baXH H. : et leunculos tuos comedet (nobiles quosque 
et subregulos) gladius . 


l ) 9 Ancillat vera Ninive per meiern horam minores urbes ei viculot 
ei caslßlla iniellige. Vel cerle captime mutieret minabantur ante 
ora viclorum tantusque erit terror , ul ne'in siugultus quidem et 
ululalum erumpal dolor , ut intra te tadle gemant’ et obtecuro mur- 
mmre devorent htcrgmat inmorem mussitantium cotumbarum u . H. — 
Nach Aokerm. drückt H. eine doppelte Bedeutung des Verb. 

JTO aus — minabantur (vgl. secutut est viam) gementes ( vgl . 

anhelavit). 
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UI, 1. pfo H. unxoersa (mendacii), indem er das hebr. 
Wort als Adjectiv nahm und p&p (Fern.) statt p6d (mit 
Suff.) las. — ?1 nSd plD H. dilaceratione plena* — a te ist 
im letzten Verse ergänzt worden (non recedet a te rapina); 
er nahm intransitivisch. 

2. tpjn H. impetus » — IPn Ü1D H. equi frementis. — 
mplö (PI331D) H. (quadrigae) ferventis (furentis). 

3. Din 3P6 H. micanti8 gtadii. — 31 H. muititu- 

dinis mterftciae, — 1)0 133 H. gravis rtrinae. *) — Statt 
des masoreth. y las H. et corruent. 

4. jn n3U0 (PDlt) H. (meretricis) speciosae et gratae. 

— D'DBO n^lD H. habenüs maleficia. 

5. H. pudenda tua . — "pD“ 1 ?]? H. in facie tua . 

— DÜ H. gentibus. 

6 . H. contumelüs te afficiam * 

7. IW H. commombit (super te caput); caput ist 
offenbar der Verdeutlichung wegen ergänzt. 

8 . JION bÜÖ H. Alexandria populorum; er" las popl 
Volksmenge statt pöR, indem er R mit PI verwechselte und 
fcO irrthümlich für „Alexandrien“ nahm. *) — H. divi- 


*) H. lä&t naeh dem Vorgänge des Al. und Cbald» "fcH D1D1 noc h 
von blp abhängig sein (et equi frementis), wie auch die folgen¬ 
den drei Glieder (equitis ascendentis — multitudinis interfectae 
et gravis ruinae) im Genitiv folgen. 

*) ffOfiOtt ist nicht „Alexandrien“, dessen Gründung ja bekannt¬ 
lich erst der Zeit nach der Eroberung Egyptens durch die 
Griechen angebört, sondern, wie wir oben schon andeuteten, 
Theben , die uralte Hauptstadt Oberegyptens, das AtoöftoXtg der 
Griechen. — H. übersetzte nach der Ansicht seines jüdischen 
Lehrers oder doch der Rabbinen durch „Alexandria*, — 

„non quod “ — wie er im Com ment, zum Theil unrichtig schreibt — 
„eo tempore Alexandria vocaretur, quippe quae longo post tempore 
ab Alexandre M. Macedone nomen accepit ; sed quia sub nomine 
primo , t. e. ^ (No) semper Aegypti metrppolis fuerit et abundan - 
tissima popuUs — Nach der, freilich irrthümlichen, Ansicht 
B. Aruohs ist „Alexandrien“ einst Rj genannt worden» 
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tiae, — Djt? H. aquae, weil er gleich S., Syr. u. Ar. 
las. 

9. Höüy H. fortitudo ejus (fiDJljr). — 1019 H. Africa. 

— fljjp H. ducta est (PD^n). 

10. b 'n nW? H. in transmigrationem ducta est in captu 
vitatem. — Das zweite QJ ist übergangen. 

11. nN"DJ H. et tu ergo . — 'P1M H, eris despecta. 

— X\pü H. auxilium . — D'INö H. ai inimico (i. e. inimicis 
persequentibus quaeres requiem etc., also Jö = vor, wie 
es öfters im Hebräischen der Fall ist). 

12. DOKn (yiSDtt) H. (munitiones tuae) sicut ficus. — 
□nDD-oy H. cum grösste suis . 

14. “1130 ’O H. aquam propter obsidionem. — “löna ’DOT 
H. calca ; er scheint "löna gelesen zu haben. — p^o ('n) 
H. (subigens tene) laterem; s. z. S. 

15. -pnan H. peribis (gladio). — pb'O naantl H. con- 
gregare ut bruckus. — rO"IND Haann H. multiplicare ut 
locusta. 

16. -j^a-i H. negotiationes tuas; s. z. S., die beide 
abstract fassen. — BtPD H. expansus est . 

17. H. custodes tut , er scheint bei diesem von 

älteren und neueren Auslegern so verschieden erklärten 
Worte, das ein anal; leyopevov ist, das t mit 2 verwech¬ 
selnd und das ö im Partie, übergehend, entweder ’Tjnsp deine 
Wächter gelesen oder nach Vermuthung übersetzt zu haben. 
An ein Partie, von Piel Behütender) oder Hiph. ist 

wohl nicht zu denken, da beide von ’iJü nicht Vorkommen. 

— *lDDtö H. parvuli; anscheinend hat er das Wort nach 
blofser Vermuthung auf die Wurzel P)Dü trippeln , wedeln 

(Luther : schwänzen d. i. schwänzeln, vgl. üo) 

zurückgeftihrt und davon das Nom. P}© Trippelnder , Tap- 
6 - . 

pender (vgl. daher Kinderschaar genommen (‘HÜDD 

= ^DOtO). Möglich ist aber auch, dafs H. in Folge der 
Verwechselung der Buchstaben deine Kiemen anstatt 

TpJJPÖ gelesen hat. — VM DVD H. quasi locustae locustarum. 
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18. ("jHntÖ 13DK« H. sepelientur (principes tui); las H. 
vielleicht ? ‘) — ltPDJ H. latitavü. *) 

19. nrDfN H. non est obtcura contritio tua, 
weil er PTI? in der Bedeutung des Verb. DiT^ (Jo£a) dunkel, 
matt werden nahm. — r6ru H. pessima est (plaga tua). — 

H. compre8serunt. 

IV. Targum des Jonathan. 

J. übersetzt verhältnifsmäfsig nur selten treu und das 
vorzugsweise nur an jenen Stellen, wo die Darstellung 
nicht oder doch weniger bildlich, der Sinn somit leicht ver¬ 
ständlich ist. 8 ) 

Indefs bleiben diese Partieen bei ihm, wie gesagt, 
sehr in der Minderheit; denn im Allgemeinen verfährt er 
sonst, um hermeneutische Regeln gar nicht oder doch 
in höchst unzulässiger Weise sich kümmernd, ganz frei, 
ja oft durchaus willkürlich, indem er zum besseren Ver- 
ständnifs des oft dunkelen und bilderreichen Urtextes auch 
ftir die weniger gebildeten jüdischen Leser die Bilder 


*) H. übersetzte pjp bildlich. So auch Kimchi (unter Hinweis 
auf Ps. 94, 17) im Comment.: „ Erant quasi jacerent in sepulchro Ä ; 
auch im Lexic. z. d. St versteht er es von „qvies mortis (niTDD 

nwi)“- 

*) Das „latitavit“ rührt wahrscheinlich aus einer erklärenden Glosse, 
indem H. im Comment. dispersus est (v. pi0) hat, wie im 
Hebräischen. 

a ) Ehen diese wenigen Stellen, welche als aus dem Hebräischen 
im Ganzen treu übersetzt angesehen werden können, machen es 
gewifs, dafs der dem Chald. vorliegende Text mit unserem maso- 
rethischen übereinstimmte. Jedoch kann man aus den übrigen 
Stellen, welche wegen ihres paraphrasenartigen Gewandes den 
dem Paraphrasten vorliegenden Text gar nicht oder doch nicht 
deutlich und bestimmt erkennen lassen, keinesweges den Schlufs 
ziehen, dafs er einen von dem jetzigen abweichenden vor Augen 
gehabt hat. 
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auflöst und umschreibt, öfters den Text auch in unnöthiger 
und unklarer Weise erweitert, auch gröfsere Einschiebsel 
macht, so dafs der Sinn des Urtextes uns nicht selten 
ganz verunstaltet oder doch falsch wiedergegeben entgegen¬ 
tritt, bisweilen nicht einmal oder doch nur schwer wieder 
zu erkennen ist. Ueberhaupt ist er mit Rücksicht auf den 
durchaus freien Lauf, den seine Ueb er Setzung nimmt, weit 
mehr willkürlicher und schwülstiger Paraphrast als Ueber- 
setzer; doch verdient er, insofern er den Sinn der bilder¬ 
reichen Sprache unseres Propheten in der Uebersetzung 
auszudrücken sich bestrebte, einige Nachsicht. 

Daher hat denn auch die aufserdem durch die theolo¬ 
gisch-jüdische Anschauungsweise seiner Zeit wie die sicht¬ 
liche Bevortheilung seiner Glaubensgenossen gefärbte, 
aufserdem auch mehrfach imrichtig vokalisirte Paraphrase 
als Uebersetzuqg keineswegs die Bedeutung, welche die 
anderen Versionen haben und verdient als solche, strenge 
genommen, kaum die Mühe eines eingehenden Vergleiches. 

Wenn das nun aber auch der Fall ist, so behält die 
Paraphrase zunächst an alT den Stellen, wo sie mit mehre¬ 
ren der übrigen Versionen übereinstimmt, insofern dennoch 
eine grofse Wichtigkeit, als sie das Gewicht dieser 
letzteren nicht wenig zu verstärken geeignet ist. Natürlich 
bleibt gegenüber der grofsen Mangelhaftigkeit auch ihr 
anderweitiger Werth, z. B. für die chaldäische Sprache 
und die Bezeugung des jüdischen Glaubens, sodann auch 
rücksichtlich der Auflassung des Sinnes auf Seiten des 
Uebersetzers und der Juden seiner Zeit bestehen. 

I, 1. • • • NPD 

ns nji’ ’sjrvs poipi’P ioiVid? bw 

s$ iwi«n «n?inp rgpi njen njsj 

: HD «190? 2TQ1 «j?5 V>p W OVT} Pl^ ’SJPN 
Last des Fluchbechers , um ihn Niniveh einzuschenken , über 
welches Anfangs Jonas , der Sohn Amithaü , ein Prophet aus 
Gath-Chepher , welches seine Sünden bereuete , geweissagt hat; 
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als es aber fortfuhr, Verbrechen zu begehen, kehrte er zurück 
und es weissagte über (gegen) dasselbe Nahum aus Beth- 
Koschi, wie es in diesem Buche geschrieben steht 

2. • • • b*<. 

?, rrto-tj? w ;\ in?ro " pn© 1 ) jn nd?« 

: 'Tlüpi ’^ 3 P l’Oö tfpl WOJ? ’WIJP 
Gott ist Richter und Rächer ist der Herr (JehovaK) und da 
grofs ist seine Macht vor ihm, so geschieht es, dafs er sich 
rächt an denen, welche sein Volk hassen, und mit heftigem 
Zorn an seinen Feinden . 

3 . rbr\ • • * mir. 

ntoi « TT 5 it 'pi ü*] P’nio ?! 

pjn T 31 P irrpi Nfyifop y, ’ 3 io nS ppp k^i ; 

: ’iTiOTfc B>33 

Der Herr entfernt weit den Zorn und es ist grofs die Macht 
vor ihm : will der Herr sich rächen, so schont er die , welche 
sich mm Gesetze bekehrt haben; die Nichtbekehrten aber 
erklärt (entläfst) er nicht unschuldig (ungestraft). Der Herr 
fährt in Sturm und Wind und finsteres Gewölk breitet er vor 
eich aus . 

4. Im Ganzen treu übersetzt; nur gibt J. |ifcO durch Cf' X 
Mathnan 1 ) und mO Blüthe durch Bäume (öedem?) 

wieder. 

5. Ist ohne Erweiterung im Ganzen treu übersetzt; 
nur wird DiODH durch NJp.önfct disrupti sunt; desgl. NIPH 
durch rainn vastata est wiedergegeben. 

6 . 1300 • • • 00 ^. 

N7to-Ij? ; 10 « 0 ^ in 13 «CT 1 - 1 « *© 

aipi ]o cnj? noy ^390 jnpipN 1 ? trp "•? p? 

pnppN «pytoi >500 n\pn ppijn rntfgas? 13101 ]pi 

j’OteTRie 


f ) Sonst, doch sehen, gibt J. 




auch durch 


} 3 p 13 wieder. 
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Ah er aus Erbarmen sich offenbarte , seinem Volke das Gesetz 
zu geben , da wurde die Welt vor ihm bewegt : wenn er sich 
so zeigt im Zorne, Rache zu nehmen an den Hassern seines 
Volkes : vor seiner Rache — wer besteht und wer erträgt 
das Uebel seines Zornes! Sein Zorn verbreitet sich wie 
Feuer und die Felsen werden vor ihm zerspalten. 

7. D — mtD. 

JTHTJ ’flionj? 'Sji jiv? Tity tgptnpt^ « pp 

: J'l’IP’P b'H 

Gut ist der Herr (für) Israel, um es zur Zeit der Noth zu 
unterstützen und es sind vor ihm offenbar die, welche ihr 
Vertrauen auf sein Wort setzen. 

8 . ym • • • . 

Dnn») MDjyi d# -pgjß Konrn ppq ]ryy\ 

: opf? *w 'Piapi '‘«p’i ’n trchjpp rvp rv 

Aber in heftigem Zorne und heftiger Wuth wird er die 
Völker, welche sich empört und das Haus des Heiligthums 
des Herrn verwüstet haben , ausrotten und seine Feinde der 
Gehenna überliefern. 

9. ms • • • DO. 

-po# wn tryp4 jj cnj? r?^n prw np n? nsi «jpp# 
7J>J1 pyy : Nj^pp? lein npp ittty Djpw )ippy nsjpp^ 

Volker, welche Israel ausgeplündert haben — was denket ihr 
vor (coram) dem Herrn f Es wird euch Vernichtung treffen ; nicht 
werdet ihr Wiedererstehen wie das Haus Israel ; zweimal ist 
eine Erholung nach der Bedrängnifs. 

10. *6o • • • iy ’p. 

p toppp n’p rv «37 *;pp# pto*?# n$ 

; >10 NJpfcP’ Np’^PTI «p? JWN’V# lUWlHp# 

Weil die Fürsten der Völker, welche beraubt haben das 
Haus Israel, wie sie (Israel) geirrt haben im Wein, so haben 
sie sie irre geführt und verzehrt, wie Feuer viele trockene 
Stoppel verzehrt. 

11. bjrb p -|pa. 

:jn?77 t£p ^97 Hp* «im« b& rrtfrn«?^ pQ3 nspanp» 


Digitized by LjOOQle 



59 


Von dir, Ninive, ist der König ausgegangen, der gegen das 
Volk des Herrn, welches einen Entschlafs der Gottlosigkeit 
fafste, Böses sann. 

12. Dp • • • PD. 

Njop# «nwpnta |W : njpjtjs ppb# |in\ " "iok $73 
rvje n: prpjn n 1 -?^ rv prin p^n; nrj?*£ p^r-ipi 
: Tiy vfy )irY!?l 

So spricht der Herr : wenn auch im Rothe vollständig und 
viel an Zahl die Völker sind, welche sich versammeln, um 
dich einzuengen (einzuschliefsen), Jerusalem, und, (wenn sie 
auch) den Tigris durchschritten und über den Euphrat ge¬ 
gangen und gekommen sind , um dich niederzubeugen und 
dienstbar zu machen, so werde ich dich doch nicht mehr 
dienstbar machen. 

13. pro« • • • nnjn. 

: pcp« p'\$m 1ÖTJ8P WQ?V TJ 13P# ]W 

Und nun zerbreche ich das Joch der Völker von eurem 
Halse und zerreifse eure Fesseln. 

14. Im Ganzen treu übersetzt, doch wird nach HliT 

erklärend König Assyriens , vor DHPK noch 

m daselbst und nach HlSp noch vor mir hinzugefiigt 

(7?7p. K^?p’HK weil das vor mir sehr leicht ist). — 
Für "pr6x deines Gottes hat J. deiner Götzenbilder 

(Götzen). 

15. Im Ganzen treu; nach Delfin ist NlpN 

(>7^10 Berge) des Landes Israel hinzugefugt. — rte 
rVTO ist durch • • • WIPPEN pr&’Ö . . . die Gottlosen ; 

sie alle sind vernichtet ausgedrückt 

n, i. -?no • • • r\bp. 

bp. pp;pp 7 $? 7 ^ ■JpjnK *>2 P173PP 5 ) pp^p Wn 

: *nrft b'ü WO bi$ 'D'pB 

Welche hinauf stiegen und sich zerstreueten über dein Land; 
dich bloJärten mit einer Blokade , errichtend Warten neben 
deinen Wegen, hart von Nacken und sehr stark an Kraft. 
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2. ‘HCltpv-nNJ. ‘jfcOippi IWiai 3pJ$ iropm die Stärke 

(robur) Jakobs und die Oröfse Israels. — QrnötJ. 

iS'sci linpnatpm ’np die Städte ihrer Zierde zerstörten 
(civitates decoris eorum destruxerunt). 

3. 'bjnn • • • ]Jo. 

wj#«3 «pnofl ’T?? ’134 pp®QP linpaj 'ppp 

pS?10P jinr-intfp 'jjt, pntp’iB'p ai’S pyt?) ^p 

: rM?» 

Die Schilde ihrer Tapferen sind geröthet, die Männer des 
Krieges gekleidet in Purpur, im Feuer die Fackeln ihrer 
Wagen, bereitet auf den Tag ihrer Zierde (ihres Schmuckes) 
und die Grofsen (magnates) ihres Heeres bedeckt mit farbigen 
Kleidern . — Also im Anfänge fast treu und dann mit 
einem erklärenden Zusatze; die letzten Worte hielt J. fiir 
eine bildliche Ausdrucksweise. 

4. Wird treu übersetzt, nur giebt er die Worte 

roama ppffpfw’ durch tonp >airp3 inppjtto pn'jn affi bp r 

der Schall des Schlagens ihrer Waffen wird gehört auf den 
Strafsen der Städte. 

5. -pon-or. 

1133?) K-ptf ptfsp? prii’ pnanpa pSpp? ]lnpn^p jup? 

Sie bestellen Führer ihres Heeres , stürzen auf ihrem Wege, 
eilend unterwerfen sie die Mauer, erbauen Thürme . 

6. IDÖ3 • * • 

: 0} pfoTP NKpQOW NPHD3 nW 

Die Brücken ihrer Flüsse sind zerrissen (zerstört) und der 
König in seinem Palaste zittert 

7. paa^ • • • asm. 

«rnns pyr© kctokj npw «’fya nsv rop; KC'3 t 7» ! ) 

: pn^ 1 ? “?j? ipiijp o’ji’ ^p| )tjq» 
Und die Königin, welche bei den Wanderungen auf einem 
Wagen (Sänfte?) sitzt, zieht aus und siehel deren Mägde , 
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welche ihr nachgeführt werden , gehen seufzend wie der Laut 
der Tauben, schlagend auf ihr Herz x ). 

8. n»» • • • mm 

rvbi wap wp )pix : pan Dip ’tytoj an* nis^j? rv?3 m.Wl 

Ninive ist wie ein Ort (Haus) der Wassersammlung 
seit allen Tagen und sie fliehen : 9 Stehet , stehet /* 
Niemand ist , welcher sein Antlitz zum Widerstand wendet* 

9. fülDn j. Kn$iK Schätze. — T3D J. ’lOD verzehrt 
(consumite) (v. FpD). 

10. Im Ganzen richtig, nur für DpSaül hat J. ITH© 5 ) 
ntOpS KJjnp und geöffnet ist das Thor dem Feinde (Hasser). 
— rbtton Wehen (Zittern) J. jpW commotio. — miKÖ • * • ^0 
J. KV|p? pö3W Dn?« WPOHtf pH))? '§rs Oller Gesichter 
sind hedeckl mit Schwärze wie ein geschwärzter Ofen. 

11. milD* • • STK. 

IpD ]'b)# fiep np** n\?i Njo)>p ni-tp |k 

: Tjpi mj) flflniY# rlT3 S# *1 NH pp3tf jirpj? 

PFo c#e PFbAwww^en der Könige und das bewohnte 

Haus der Herrscher an welchen Ort die Könige gingen. 


1 ) „Et regina currvi insidens cum deportandis exiit in transmigrationi- 
bus. . .** Michaelis : „Und die Königin , die in der CeKe 
bedeckter Wagen oder gewölbte Celle) wohnt , geht öffentlich aus. . .* 
— Der Chald., dem, wie wir schon oben mrdeuteten, andere 
Aeltere und Neuere folgten, hält 3 W-) für den Namen einer (weiter 
nicht bekannten) Königin = HDHÖ» er h ftt diese 

„Königin“ in den Text hineingesetzt, ähnlich wie er im vorher¬ 
gehenden Verse einen „König tf in den Palast setzt. Nach Gese- 
nius hat der Chald. 2JJH Sänfte gelesen und durch #2$ über¬ 
setzt und. dann in die Sänfte die Königin gesteckt. Breiten - 
ei eher läfst irrthümlich den Chald. = Sänfte nehmen. 

Sollte die Jonathan’sche Königin, da sie au» nicht sehr 

wohl mitstehen konnte, später vielleicht dem 2SP einen Streich 
gespielt haben? 
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da lassen sie ihre Söhne zurück; sieh 1 wie ein Löwe, der 
über seinem Wilde lagert mit Vertrauen (Vorsicht) und Nie¬ 
mand ist, der erschreckt! 

12. nemo • • • rrn«. 

»ytoq jirroa!? n;i?>i |irr&$ Ttocj 

: Hp'jmojrpl 

Die Könige bringen den Raub ihren Weibern und Beute 
ihren Söhnen und füllen ihre Schätze mit Raub und ihre 
Paläste mit Ausplünderung. 

13. DDDN^O • * • wi. 

Tjyrn p' 1 ?!*) n” np« Tjn nti 

Sp -iiy yppp? ^itopn 

: TW» 

Sieh 9 , icA sewrfe meine IFitfÄ gegen dich, spricht der Herr 
der Heerschaaren und verbrenne mit Feuer deine Wagen und 
deine Städte zerstört (zerstückt) das Schwert und ich vertilge 
von der Erde deinen Handel und nicht wird mehr gehört die 
Stimme deiner Boten. 

III, 1. Wird fast wörtlich übersetzt; CPöl T# J. 
Ul mjtf» wnp Stadt, die Blut vergießt — rptO J. Siüp 
Tödtung. 

2. Im Ganzen wörtlich oder doch sinngemäfs über¬ 
setzt; fiir ültP hat J. fs$np K ,! )p} concussio plagae; nach 

^pl werden ]D1K und die folg. Wörter im Plural wieder¬ 
gegeben. 

3. 2br\ an*? J. V0?O ysrfyw yri? Flamme und Schärfe 

der Schwerter. — )bwy hat der J. wie der Syr. sie 

werden straucheln und nicht wie K’ri, H. und S. -ifnfitol 
gelesen. 

4. n'OBoa • • • aio. 

ui rvjNpp *05 np_w vnyf wi'ip ntfiopN nwjpp 

s «nphrp kjpp* *opot *qni 

Vor der Menge des Lärmens der Stadt , welche wie eine 
Hure draußen umherschreitet (ins Offene tritt), schön von 
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Aussehen ist, kundig der Künste, die Völker durch ihre Idole 
zu betrügen (verderben) und Reiche durch ihre Zaubereien 
(V ergiftungen). 

5. -J^K wi J. Tjn KJ« «n sieh 9 , ich sende 

meine Wuth auf dich. — deine Schleppen (Säume) 

J. TJDiPI nnr]3 die Schande (Unzucht = sodomit. Sünde) 
deines Lasters (confusionem sceleris tui) und J. 7|ppn3 
pudendum (dedecus tuum). 

6. J. ^ijn ^ yyb 

ich mache dich mm Fluch (Abscheu) und ich stelle dich 
beschmuizt hin vor den Augen Aller, welche dich sehen. 

7. Treu übersetzt. 

8. pBN K3D J. KTnai als Alexandria die 

Oro/se 1 ). 

9. cmb\ 1010 J. ’NIplQ die Puthäer und Lubyer. 

10. Treu übersetzt. 

11. nsipn ntt j. NW FIN du wirst ähnlich einem 
Trunkenen sein. 

12. Dnwrü» m«n J. ]??? ]Ü1 (deine Burgen) 

sind ähnlich zeitigen Feigen. — ^3*)N ^0 bjf 1^01 eie (die 
Frühfeigen) fallen in den Mund des Essers , J. pTfP 
^9^ VntfDl Pp’löS ]ln? sie f allen und es bleiben 

an ihnen übrig Trocken-Trauben, welche zum Essen geeignet 
sind. 

13. CPBO J. Njfi^3 pfc^ri schwach wie Weiber. — 

•piVQ deine Riegel , J. deine Stärke. 

14. -j^ >2«l^ J- VtfofD sammle in dir. — t0't02 '«3 J 
J. Knp MlDM vermehre das Gement . — |3^D ’p^jnFl J. 

rjVPja (^pp«) (kräftige) deine Bauten. 

15. ri31KD--’Dff. 

N?7> Irt «??!$? TOTO W H-1" | vcr? 

- 

') 8. z. H. — Wie hier so hat der Chald. auch Jerem.jÄ, 25 
irrthümlich durch K’TUDS^N gegeben. 
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K$pp? ipwp! Nbqp ptf’p? IWV nr^p pBtop? 

: N?iJ? 

Da kommen über dich Völker, welche stark sind wie Feuer, 
es vernichten dich die Mörder durchs Schwert T es versammeln 
sich gegen dich die Heere der Völker , welche zahlreich sind 
wie Gewürm , bedecken dich wie Hüpfer, die Verwüsten wie 
Heuschrecken. 

16. F)jn tDtfo pb 1 J. rnpi nbttf? «n sieh’, wie 
eine Heuschrecke, welche sich auslreitet und davonfliegt. 

17. D’K-p-IUD. 

p# n bnjp (‘T.TR9W K|ü? r«#lM »n 
jfrnp# jn$i# pnaqp iür»b2. nitt» n^p# na? n’Tp Di'? 

•ITOltf 

Siehe, deine Bleche sind flammend (feurig, laminae tuae 
flammicant) wie die Heuschrecke und deine Führer wie Ge¬ 
würm der Heuschrecken , welche lagern an den Wänden am 
Tage (zur Zeit) der Kälte, welche, sobald die Sonne über sie 
auf gegangen, sich zerstreuen und nicht ist bekannt der Ort, 
wohin sie fliegen. 

18. -pH# • • • na. 

: DJ? ibj untn natjK 

Gebrochen sind deine Tapferen , o König Assurs , verbannt 
ist das Volk deiner Heerschaaren. 

19. TDm • • • J'N. 

*WP lOT? VW Tb? ?Oi?P «V1W TG/® ^ 3«?? wb 3 
t. : nrip nnjf^ p bjt ^ «rjn ^8 pm; 

Niemand ist , welcher über deine Verwundung (Vernichtung) 
sich betrübt, deine Wunde ist krank; alle die hören das 
Gerücht , schlagen ihre Hände über dich zusammen: denn zu 
wem ist nicht der Schlag deiner Bosheit stets gekommen / 


%r 4 

*) Naeit J. zu Deut. 28, 12 ist das hier beibehaltene Wort “1DDÜ 
der Name eines höheren Engel». 
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V. Der Araber. 

Der unbekannte, aber jedenfalls dem IX. Jahrhundert 
angehörige Uebersetzer, folgt mehr oder weniger fast ganz 
der. Septuaginta; bis auf geringe Ausnahmen stimmen sie 
beide überein : wie dort so finden sich auch hier fast die 
nämlichen Mängel und Unrichtigkeiten. 

Aufserdem beging aber der Araber auch selbst Fehler, 
sei es, dafs er falsch las, oder doch seinen wohl schlecht 
geschriebenen Text nicht richtig verstand. Kleinere Zu¬ 
sätze oder Auslassungen erlaubte er sich nur äufserst 
selten. 

Die Vergleichung der arab. mit der griech. Version 
macht es gewifs, dafs der Araber dieser doch keineswegs 
ganz sklavisch gefolgt ist. Verschiedene Stellen giebt es, 
wo er Bedeutungen hat, welche das in der Sept. ent¬ 
haltene Wort gar nicht kennt, eine Erscheinung, der man 
auch in der arabischen Uebersetzung der übrigen propheti¬ 
schen Bücher begegnet. Es mufs somit der Araber offen¬ 
bar wenn nicht eine andere Version, so doch, was an sich 
schon wahrscheinlich ist, den hebräischen Urtext, sei’s 
auch nur in geringer Weise, zu Rathe gezogen haben. 

Weil die arabische Version keine unmittelbare ist, in 
welchem Falle sie natürlich wegen des engen Verhältnisses 
des arabischen zu dem hebräischen Original eine besondere 
Wichtigkeit haben würde, sondern eine mittelbare, so steht 
sie natürlich weit unter den obigen älteren unmittelbaren 
Versionen. Insofern sie aber dazu dienen kann, die Be¬ 
schaffenheit des griechischen Manuscriptes kennen zu lernen, 
welches dem arab. Uebersetzer vorlag, ist sie allerdings 
nicht ohne Bedeutung. 

I; 1. *) NtPD A. plaga, welche Bedeutung dem 


*) Wie bei den übrigen prophetischen Büchern des A. T., so bat 
der arabische Uebersetzer auch bei dem Buche Nahum eine 

5 
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Xfjppa der S. fremd ist, aber dem syrischen ]zo^o ent¬ 
spricht. Möglich, däfs er, wenn er nicht mit Rücksicht 
auf den Urtext so übersetzt, dem Syrer gefolgt wäre. 


2. Die Worte ixdixtov xvqloq (flirr Dp}), welche zwei 

6 o; S # 

Mal Vorkommen, sind übergangen und dominus 

ulciscem wiedergegeben. 

3. xai ad'tiiov ovx ad-cmoei xi’qios (et innocentem non 

£ s *> * - o , ,3 o * , 

faciet innocentem dominus) A. neque 

iustificando iustificat 

6. o d'Vfiog auzov zfjxei vqxccs *<xl nezgai die&gv- 
ßrjoav an* avtov (furor eius liquefacit [consumit] principa- 


£& •€ 3 . 3 33 , , 

tus et petrae contritae sunt ab eo), A. yjJu 

» O O , , > > Ä ^ , ,, . . - . 

os-jIJ maignatio eius liquefacit prtncipes 


petraeque ipsae liquescunt ab eo. Der A. scheint fäFü vor 
Augen gehabt, aber gelesen zu haben. 

8. xai zotig ix&QOvg ctvzov dua^ezai oxozog (et inimi- 


,+ 3 ,o 3 30 , 3,0 i 


cos eius persequentur tenebrae), A. 


Ueberschrift hinzugefügt, welche der Text, die Sept., der Chald. 
und H. nicht haben : 

- £ O, , 3), ,, m rO ,3 , m 33 , , O, 

tt Q^yoi LuJlg sSSji ^aJUI li 

3 m*.O 3 O , tO 



VeherSetzung der Weissagung Nahums , des Propheten , dessen Seg¬ 
nungen über uns seien , Amen . — /. Kapitel. — Der i8. Abschnitt , 
welcher der erste dieser Weissagung ist. — Diese Abschnitte finden 
sich bei den übrigen kleinen Propheten, unter welchen Hosea 
mit dem ersten Abschnitt beginnt. 
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et tenelrae persequentur aggressores (in Folge der Versetzung 
der Wörter so übersetzt). 

J5 ** 

9. Für £7x1 t6 avzd und l** zugleich steht im Hebräi¬ 
schen kein entsprechendes Wort. 

10. vu äug SepeXiov avzov %£QOa}$rjO£zai , xal dg 
oplXa% neQiTxXexopivr} ßQwdrjoezai, xal dg xaXaprj ^gaolag 
peonrj (quia usque ad fundamentum suum redigetur in 
vepres et quasi volvola circumdata comedetur, et quasi 

o o«o > o 3 ,o* o . fiS 

stipula ariditate plena), A. jlSÄ+Jt ^ 

5 - - fiO. *:■ + * *0 6o . 3~ - 3 'o 3 M> ^ ^ 

XMaält nam usque funda¬ 

mentum eorum arescet } ut musca circumvoluta comedetur et 
arundo siccitate plena. Der A. scheint, vielleicht weil über 
die Bedeutung von opiXal; im Ungewissen, erklärend über¬ 
setzt zu haben. 

11. novrjQa ßovXevopevog ivarxla (mala cogitans con- 

* «» «O Ä . i «O <M * 3 

traria) A. oloL*x*Jl ^ 5 ^ y> excogitator contradictionum 

malarum; der A. hat TtovqQa unrichtig zu evavzia gezogen. 

12. (xade Xsyei xvqiog ) xaiäqxwv vddzwv noXXdv xal 
ovzwg diaozaXfjooJvai (haec dicit dominus imperans — aquis 

. <• <■ ( i w rO 3 3 + f . 

multis; et sic dividentur), A. Oj— ä-j 

»LmJ! sic dicit dominus de origimbus 

aquarum multarum et sic transibunt. Der Irrthum des 
Uebersetzers ist offenbar dadurch entstanden, dafs er irrig 
xäz ’ ccqxwv anstatt xazaq%(3v für ein aus zwei Wörtern 
zusammengesetztes Wort hielt oder es vielmehr fälschlich 
in zwei Worte trennte. Nach Michaelis hat er alsdann 
das ovzcog diaozaXyoovzai nicht gelesen, sondern statt dessen 
eine griechische Uebersetzung von * 11 ;# pv 

13. Hat der A. nach öeopovg noch das Suffix oov 
gelesen, welches sich im Hebr. ('ynVlDlö) in Cod. Alex. 

und vielen Manuscripten findet (w£»lkU, vincula tua ). 
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14. oti Ta%BiQ (Pll^p 'D) quia veloces hat der A. über¬ 
gangen. 

55 

15. (II, 1.) Für nam findet sich in der Sept. kein 

entsprechendes Wort. Das xal vor aTtayyiXkmog, welches 
der Syr. und H. ausdrücken. hat gleich dem Chald. auch 
der A. übergangen. — anodog ^ydaoov (redde vota 

tua), A. oyJ persolve domino vota tua; er hat 

also viyjjll ergänzt, welche Ergänzung sich jedoch bei kei¬ 
nem der übrigen alten Uebersetzer findet. — Auch ist diä 
aov vom A. übergangen. — Vor ovvterifoöica (consum- 

O «S O # 

matus est), A. absolutum est } hat der A. noch «XJ> 

iam ergänzt. — S. elg naXalwoiv (in vetustatem), 

o a «o « 

A. y t in antiquationem. *) 

II, 4. Das xal vor ot inneig equites ist über¬ 

gangen. 

7. xal eroipaoovoi zag nQoq>vXaxag arndSv (et prae- 
parabunt propugnacula sua oder : procubitores suos), A. 

, * p y ~ 

et praeparabunt custodes suos ist erklärend 

~ ° y , 

übersetzt. — rjyovro (ducebantur), A. praeibant . — 

M ~ J 

y&eyyopevai (loquentes), A. oUäaXo canentes. 

10. nigag (finis) A. iüLp modus . 

14. xvQiog navroxgaztoQ (Dominus omnipotens), A. 

3><o > a ii a 

JXil Ja^Lcait OjJt dominus omnia tenens . 


*) Wie in der Sept., so ist auch bei dem A. u. H. der 1. Vers des 
II. Kapitels der fünfzehnte und letzte des I. Kapitels. — Der 
A. hat vor dem 2. Verse des II. Kapitels die in der S. fehlende 

*t fO O rO 

Uehersehrift ^yLül Jwta&Jt das II. Kapitel. 
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III, 2. %nnov dicixovzog (equi persequentis) A. 

equus currens. — äg/uazog avaßgaooovzog (currus 
ferventis), A. yaS tLSyJl auriga stridens ( knarrender 

Wagen). 

9. zrjg cpvyfjg (finis) fugae mit Suffix fugae 

tuae. Dieses Pronomen findet sich jedoch im Cod. Alex., 
bei Cyrill, und in der edit. Aid. — Alßvsg Lybier , A. 

iujjüt die Nulter . 

10. CTii Tiarra t<* evdoga avzrjg super omnia inclyta 

} y *. y 

eius), A. super omnes terminos ejus (nHDDJ"^if 

super inclytos eius). Mit der S. stimmen die übrigen 
alten Uebersetzer überein. Entweder hat derselbe erklärend 
übersetzt, oder das Hebräische vor Augen gehabt und 

ö 

statt iIHDp} gelesen. Uebrigens bezeichnet Je> (im 

O y y 

Plur. o^Jo) aufser Ä terminus u oder finis auch acumen , vis, 
robur , dignitas. 

11. ist fälschlich ergänzt. — ozdaig (tva azd^rj) 
stasis, A. (Jöj auxilium. 

~ y y 0 J 

12. (avxal) axortovg e'xovocu , A. 

arbores ficuum observatoria habentium (oder : . . . 
iis observatores sunt). 

15. d>g vor dxgig (locusta) ist nicht ausgedrückt; er 

hat blofs otyfdl es verzehren dich die Heuschrecken . 

16. irtlrj&vvag zag ipnoglag oov vrcsg (dg) za 
äazga . . (multiplicasti negationes tuas), A. 

y » o - i?. 

multiphcatae sunt merces tuae plus 

quam stellae. 
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17. i^rjkccTO eis ataXaßog (exiliit quasi attelabus ), A. 

Ö <• •* * ' i o * * * # # 

JwJL-« exiiat ut locusta nigra, 

eyvcj (cognovit), A. v_iyu cognoscitur punktirt und zu 
lesen vjyu ( *J ^ wec cognoscit locum eius. 

iv qfiSQCt, A. pLI ^ in diebus *). 


4 ) Am Ende sieben noch die Worte : ö^a.3 

(es ist die Weissagung Nahums , des Propheten , »u Ende), welche 
im Urtexte in der S. und bei H. fehlen. 



NB. Die etwaigen Druckfehler, die in Folge des schwierigen 
Satzes und unserer Entfernung vom Druckorte sich um so weniger 
kaum ganz vermeiden liefsen, als ein längeres Brustleiden uns ver¬ 
hinderte, nach Wunsch eine selbstständige Correktur zu üben, werden 
am Ende des Commentars ihre Berichtigung finden. 
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Von demselben Verfasser sind erschienen : 

Die 

Schöpfung der Welt. 

Münster 1859. 

Inhalt : Vorbemerkung 8. 5— 8 . — 1) Ueher den Begriff der 
Schöpfung und die Wichtigkeit einer richtigen Erkenntnifs derselben 
S. 1 — 27. — 2 ) Die Mosaische Kosmogonie S. 28—44. — 3) Ueber den 
Ursprung der Mosaischen Kosmogonie S. 45—63. — 4) Das A. Testa¬ 
ment 8 . 64—164. — 5) Das N. Testament S. 155—161. — 6 ) Die Rab- 
hinen 8 . 162—172. — 7) Die Väter und späteren christlichen Theo¬ 
logen S. 173—208. — 8 ) Die Kirche 8 . 209—215. — 9) Die Vernunft 
S. 216—252. — 10) Die Ansichten des heidnischen Alterthums über 
die Entstehung der Welt 8 . 253—304. — 11 ) Schlufs 8 . 305—308. 


Rudimenta lingnae hebraicae. 

Accedunt loci selecti cum indice vocabulorum. 

4. Monasterii Questphalorum. 1861. 


Aus dem Orient« 

Münster 1864. 

Inhalt : Vorwort 8 . 5—15. — I. Der Orient im Allgemeinen; die 
Rückkehr des Occidents zum Orient; seine hohe Bedeutung in polit., 
Commerz., wissensch. und relig. Beziehung; seine traurigen Zustände 
und die Ursachen derselben; seine endliche Regeneration , die polit. 
durch energische Unterstützung der kaiserlichen Regierung, und die 
geistig-sociale durch centralisirte Thätigkeit der romanisch-germanischen 
Mission; über die Missionen der Akatholiken 8 . 21—133. — II. Palästina 
im Allgemeinen und Jerusalem im Besonderen; seine Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft; die Missionsthätigkeit der Kirche; der Bau 
der Ecce-Homo-Kirche an der Via dolorosa 8.134—268. — III. P. M. A. 
Ratishonne und der Sionsorden 8 . 268—336. 
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Der Orden 

Unserer Frau von Sion. 

Mit dem Brustbilde P. M. A. Ratisbonne’s und einem 
Fac-Simile. 

Münster 1865. 


Die 

freie Tbeilbarkeit des Grundbesitzes 

ein Unglück für Volk und Staat. 

Ein Mahnruf an alle Grundbesitzer im Oldenburg. 
Münsterlande. 

Vechta und Münster 1866. 


Von den beiden gröfseren Schriften des Verfassers : 1) „der Pro¬ 
testantismus im Orient u. s. w.“ und 2) „die Juden im 
XIX. Jahrhundert“ wird die erstere schon Ende Februar, die 
zweite im Laufe dieses Jahres die Presse verlassen. 


Druck von Wilhelm KeUer In Cttefsen. 
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